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„ Amtliches. 
— März. Der König hat dem General. Major z. D. 
von 8 a Remm d eun der 32. Inf. Brig. den R. Adl. Ord. 
2 Kl. mit Eichenlaub, dem Oberſten a. D. Meyern von S 
5 bisher Oberſt Lieut. Ban r l 
1 eee dem General-Fient, z. D. Hefmarſchall a. D. 
von a Schulenburg zu Kıoflen bei Zeig den k. Kr. Ord. 1. Kl. mit 
Schwertern am Ringe, dem Major Dienie im magded. Felbartall Reg. 
Nr. 4 den k. Kr. Ord. 3 Kl., dem Major . von Williſen, 
Kommandeur des drandenbulg. Jäger Bat. Nr. 3, das Kreu der Ru⸗ 
85 3 k. Haus Ordens von Hohenzollern verlieben; den Diviſions⸗ 
8 Audit uren Kirſtein der 2. Did, Ju der 17. Dip und Peuker der 30 
. 10 1 dem Garniſon Audit. Matthacs in Kaſſel den Charakter 


als Juſtii Rath verliehen. 
'eufter in Straßburg und Friedrich v. Oertzen 

in n 5 beſtandenen Staatsprüfung zu Aſſeſſo⸗ 
ren im Bezirk des Appell Ger. zu Kolmar ernannt, 
Die Landbaumeiſter Heimerbinger, Steinberg und Paarmann, 
Lokal-Baubeamte der Miſitärverwaltung xeſp. in Berlin, Magdeburg 
und Königsberg i. Pr. find zu Bau Inſpektoren ernannt worden. 
Der Zuftitiar des k. Ober⸗Bergamts zu Bonn. Ober Bergrath Brock⸗ 
Untverfitätsrichter bei der k. Univerſität daſelbſt, 

off aus Aachen und Henrich I aus Koblenz find 
zu Abvokaten im Bez. des k. Appellatiorsgerichtshofes zu Köln ernannt 


worden. 


Tauenburg. 
eſetzentwurf betreffend die Einverleibung des Herzogthums 
1 bekanntlich am 27. d. das Abgeordnetenhaus in erſter 
Leſung beſchäftigt. Die Stellung der Regierung zu dieſer Frage fin⸗ 
det ihren Ausdruck in dem nachfolgenden Artikel der halbamtlichen 


. bereits ſeit dem gaſteiner 
m Lauenburg, welches bereits se ˖ 
Ben cn Be Br Der 
— en fallen ſollen. 10 ln 2 5 . ohne 
| i in 
en hn Been nen grobe wurde, da erhielt Preußen auch 


8 nicht angetreten; Preußen 
auenburg. Der Beſitz wurde aber damals nich eit Be le Nen 


das ſeit lange 
tauſchte vielmehr ſtatt Lauenburgs eiten Schwedens für 
Yorpommern ein, weldes zur . So ai denn Lauenburg 
Norwegen an Dänemark dende on Dänemark. Das Herjogthum 
feit 1815 en, Mefige des Kubrlgen dänischen Landen bereinigt, fon 
wurde jedoch nicht mit den übrigen 12 1 
dern behielt feine alte ſtändiſche Verfaſſu * Bundes mit Dänemark 

Als nun die Streitigkeiten des deulſche Großmächte gegen die 
und in weiterer Folge der Krieg der beutichen, ſich zunächſt nicht um 
däniſche Monarchie ausbrachen, da handelle 5 olſtein. Nach dem Ber 
Lauenburg, ſondern lediglich um Schleswig Schleswig ⸗Holſteins 
lauf des Krieges aber, nachdem für die . Regierung unferes 
immer größere Opfer geb. acht worden, ſah ſich Sieg der deutſchen 
Königs veranlaßt, den ſchließlichen vollſtändigen Dänemarks mit 
Waffen dazu zu benutzen, alle deutſchen gg Frieden von 
einem Male für Deutſchland wiederzugewinnen. ht blos Schles⸗ 
Wg Holstein. eg iche Dunn ert worden ſondern auch 
wig Holſtein, um welches der Krieg gef Der 
das Aale bon nen a an den Kaiſer von Oeſterreich und an 
den König von Preußen ab. ’ 

Kaum war dieſe Abtretung erfolgt, fo wandte in ee 
tretung von Lauenburg an unſeren König mit der Bitte, DO ihum und 
zu wollen, daß das Land als ein eigenes deutſches te 3 
unter Beibehaltung feiner bisherigen Landesverfaſſung = Den 
Preußen vereinigt werde. Der König nahm dieſen Wunf ee 
burgiſchen Bevölkerung als ein Zeichen entgegenkommenden mit dem 
hulbvoll auf und verſprach, bei den weiteren Berhandlungen Durch 
Kaiſer von Oeſterreich für die Erfüllung deſſelben zu wir e 
das Uebereinfommen von Gaſtein wurde das Schickſal a ghäbrend 
nach dem Wunſche der dortigen Bevölkerung entſchieden. och nicht 
über Schleswig Holſtein damals eine endgiltige Entscheidung 7 Ka 
getroffen werden konnte, wurde das Herzogthum eee dem Kb⸗ 
Kaiſer 2 ee gegen e zung alsbald 
nig von Preußen zum alleinigen Beſitze überlaſſen. 

Auf Grund dieſer Abtretung fand zunächſt am 15 . 
1865 die feierliche Beſitzergreifung von Lauenburg durch ae p. Ar⸗ 
ſiellten königlichen Kommiſſarins, den Staatsminiſter Gra . 
kim Boygenbur „ ſtatt. Auf die dringende Bitte der Mitte Bealei⸗ 
Landſchaft degaß ſich ſodann Se. Mafeſtät der König ſelbſt in Kr 
tung des Kronprinzen und des Grafen v. Bismarck nach Sanendurg, 
um die Erbhuldigung des Landes entgegenzunehmen. An der Stände 
des Ländchens wurde der König von einer Beputation Feewiuiom 
empfangen und mit folgenden Worten begrüßt: „Maſeſtät! Wi En 

im Lande Lauenburg! — — Wir danken Gott und freuen 128 
deutſcher Fürſt unſer Herrſcher iſt. Wir danken Go ei 
teuen uns, daß der König von Preußen unſer Denop 15 fer 
Preußen ift der Hort Deutſchlands; feine geregelte Macht ſchütz Gees 
dbeutſches Recht und deutſches Weſen bis weit über die eigenen. em 
ien hinaus. Wir danken Gott und freuen uns, daß König 3 
unſer allergnädigſter Herzog und Herr fein will. Wir bitten 


lüebendigen Gott, er wolle gnädigft Ew. Könialiche Maſeſtät ſchirmen; 
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nunmehr 
Wehe. So fegne Gott Ew. Majeſtät beim Eintritt in Lauenburg.“ 


Das Herzogtham Lauenburg war zunächſt nur mit der Krone 
Preußen vereinigt, mit dem Staate Preußen nur durch den gemein⸗ 


lamen Herrſcher, nicht durch eine gemeinfame Verfaſſung und Ver⸗ 


waltung. Das Haus der Abgeordneten hatte inzwiſchen wiederholt 


den Wunſch zu erkennen gegeben, daß das Herzogthum mit der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie ſelbſt vereinigt werde. Dieſem Wanſche entfpre- 


chend, hat ſich die preußiſche Staatsregierung mit der Regierung für 
Lauenburg und mit der lauenburgiſchen Ritter⸗ und Landſchaft über 


die Beeingungen der Einverleibung verſtändigt. 

Auf Grund des darüber abgeſchloſſenen Vertrages iſt dem Land⸗ 
in 15 e e e nach welchem das Herzogthum Lauen⸗ 
urg vom 1. Ju 1 
werden ſoll; mit dieſem Tage ſoll daſelbſt die preußiſche Verfaſſung in 
Kraft treten, 
des Hauſes der e 
für Lauenburg wird aufgeh 
die einzelnen preußiſchen Mint a über. 
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Abgeordneten zutreten. Das bisherige Minifertum 
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getaſtet ble 5 
lung für ſich allein zu genügen. Der lauenburgiſche Landes⸗Kommu⸗ 
nalverband ſoll daher in ſeiner gegenwärtigen Begrenzung und unter 
Beibehaltung feiner bisherigen Benennung einen beſonderen kreisſtän⸗ 
chen Verband bilden und als ſolcher bis auf Weiteres von 
der Ritter⸗ und Landſchaft des Herzogthums Lauenburg in ihrer bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung vertreten werden. Er 
Wenngleich die jegige Zufummenfegung der ſtändiſchen Vertre⸗ 
tung auf die Dauer nicht beizubehalten fein wird, fo hat die Regie ⸗ 
rung doch Anſtand genommen, mit einer Umgeſtaltung derſelben ſchon 
gleich bei der Einverleibung vorzugehen. Es würde dies um fo weni⸗ 
ger zweckmäßig ſein, als die Angelegenheit mit der gerade jetzt im 
Fluſſe befindlichen Reform der Kreis vertretung zuſammenhängt und 
wenn man ſchon jetzt eine Reform nur für Lauenburg eintreten laſſen 
wollte, die Gefahr nahe liegen würde, nach kurzer Zeit wiederum eine 
Aenderung derſelben vornehmen zu müſſen. Es ſcheint ſich hiernach zu 
empfehlen, daß die Ritter⸗ und Landschaft in ihrer bisherigen Zu⸗ 
fammenfegung wenigſtens vorläufig beflehen bleibe, unbeſchadet 
einer ſpäteren und vielleicht ſchon baldigen Umgeſtaltung im Wege der 
Geſetzgebung. ; : . 
Damit die Erinnerung an die frühere politiſche Selbſtändigkeit 
Lauenburgs erhalten bleibe, hatte die Ritter- und Landſchaft den 
Wunſch ausgeſprochen, daß der Provinz Schleswig⸗ Holſtein nach der 
Einverleibung Lauenburgs die Benennung „Schleswig Holſtein⸗ 
Lauenburg“ gegeben werden möge. i 
Bei der verhältnißmäßig geringen Ausdehnung Lauenburgs er- 
ſchien es nicht angemeſſen, dieſem Wunſche zu entſprechen. Indeſſen 
fol dem Wunſche in anderer Weiſe, nämlich dadurch Rechnung ge 
tragen werden, daß dem aus dem Herzogthume zu bildenden Kreiſe 


i i enennung 
W Herzogthum Lauenburg“ 


beigelegt wird. 


Ueber das Aufhören der Eriſten des ſächſiſchen Germa' 
nenſtammes in Siebenbürgen als eigene politische Na⸗ 
tion, wie fie ſich in der Regulirung des fogenannten „Königsbodens“ 
ſoeben vollzogen hat, bringt die „N. A. 3.“ nachſtehende bemerkens 


Auslaſſung: 5 
ger pe des ungariſchen Reichstags haben in den letzten 
Tagen einen Geſetzentwurf angenommen, welcher die Aſſimilirung des 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes der ſiebenbürgiſchen Sachſen mit den 
übrigen Ungarn zum Zweck hat. Es iſt ein Stamm deutſcher Zunge, 
welcher dort im Südoſten der im gegenwärtigen Jahrzehnt ſchärfer 
hervortretenden, auf die Herrſchaft des Staat sgedankens gerichteten 
Tendenz zum Opfer fällt. Deutſchland kann dies beklagen, aber es 

ürde ungerecht fein, wollte es an befreundeten Nachbarn tadelıt, was 
28 bei ſich felbſt aus Gründen der nationalen und ſtaatlichen Autori⸗ 
tät für geboten erachtet. Ebenſo wie die Maßnahme der ruſſiſchen 
Regierung in ihren deutſchen Oſtſeeländer darauf abzielen, dort den 
rufſiſchen Staatsgedanken feſter zu begründen und ihre Unterthanen 
deutſcher Zunge ſchärfer von den ſtammes⸗ und ſprachverwandten 
Nachbarn im deutſchen Reiche zu ſcheiden, ſo geht auch die ungariſche 
Regierung damit um, dem Staat im Staate ein Ende zu 
machen. Es ſteht, wie geſagt, dem deutſchen Reiche nicht 
an, für feine Stammesverwandten im Auslande in einer Weife 
einzutreten, welche Deutſchland — ſich ſelbſt gegenüber — keiner frem⸗ 
den Macht geftatten würde. Im Gegentheil. Das mächtige und fieg- 
gewohnte Deutſchland hat mehr denn je die Pflicht, ſeinen Nachbarn 
die Garantie zu bieten, daß die ihm 3 Vergrößerungs⸗ 
abſichten, „ſo weit die deutſche Zunge klingt“ — wohl dem Dichter, 
aber nicht dem Staatsmann verſtatket find, und auch dem Dichter nur 


Preußen, von einem edlen Volke bewohnt, ſegnen, und das 
feſt mit ihm durch den Landesvater verbundene Lauenburg. 
Preußens Glück iſt Lauenburgs Glück, Preußens Webe Lauenburgs 


ab mit der preußiſchen Monarchie vereinigt 
und ein Abgeordneter für Lauenburg den Mitgliedern 
oben und die G.ſchäfte deſſelben gehen auf 


Bei seinen reichlichen Dritte Lauenburg zweifel 
los im Stande fein, allen Anforderungen kommunaler Selbſtverwal⸗ 


Kodrzynski, Walliſchei 86 
Ad. Gumnior, Dein, 


u. St. Martinſtr.⸗ 1 
Iſidor Buſch, Saplehaplug J 2. i 


in einer Zeit, in welcher von einem Deutſchland, wie das heutige ſich 
machtvoll geſtaltet hat, nicht im Entfernteſſen die Rede war. 

Dies vorausgeſchickt, glauben wir nicht mißverfianden zu werden, 
wenn wir die ſtebenbürger Sachſen in den neuen Abſchnitt ihrer Lan⸗ 
desgeſchichte mit dem Wunſche begleiten, daß die Ueberlegenheit ihrer 
deutſchen Kultur, welche ſich durch Jahrhunderte bis auf ben heutigen 
Tag bewährt hat, ihnen auch in Zukunft zu flatten kommen möge. 
Wir müſſen den Ungarn das Recht zuerkennen, den Partikularismus 
im Lande zu bekämpfen, wo und wie er ſich in unberechtigter Weiſe 
geltend macht. Freilich darf die Kampfesart nie zur Feindſeligkeit und 
zur Leidenſchaft ausarten, und wir haben kein Hehl daraus gemacht, 
daß wir uns dem Tadel, welchen die öſterreichiſche Preſſe über die 
Behandlung der deutſchen Eifenbahnbeamten in Ungarn rückhalts los 
fällte, nur anſchließen können. Ungarn hat es heute nicht mehr nöthig 
für feine Nationalität zu fechten, es muß daher, ebenfo unerſchütterlich 
wie in der Aufrechterhaltung des Prinzips, fo maßvoll in der Anwendung 
deſſelben fein, namentlich da die germaniſchen Elemente im Lande ſich 
nicht als der Autorität der Stephanskrone feindfelige darstellen. Eine 
Modifikation der bisherigen Ausnahmeſtellung der ſiebenbürger Sachſen 
war im ne mit der für Ungarn unauſſchiebbaren Verwal⸗ 
tungs reform geboten. Diefe Ausnahmeſtellung ſtammt aus dem Mittel⸗ 
alter. In jener Zeit waren derartige Privilegien ihnen um noth⸗ 
3 als auch die andern Volksſtämme iebenbürgens, Tate ber 
ungariſche und der Szeklerſtamm, durch ähnliche Privilegien geſchützt 
waren. Da aber dieſelben für die letzteren mit dem ink des 
Verfaſſungslebens erloſchen ſind und die Geſctze auf alle Bewohner 
des Landes, weß Stammes fie auch ſeien, gleiche Anwendung haben 
oder wenigſtens haben ſollen, entſpricht es ui dem Gebote der Ger 
rechti 1 und Billigkeit, Daß auch die Ansnahmeſtellung ver Sachfen 
gufgehohen und fie in den Kreis der übrigen Völkerſchaften Ungarns 


einbezogen werden. 
Geſetzentwurf über die Regelung 
von den ſächſiſchen Abgeordneten 
ingenommen, demſelben 
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Der vorftehende Artikel giebt uns Gelegenheit, auf die Angriffe 
des „Dziennik Poznanski“ zu antworten, welcher der Poſener Zeitung 
und anderen deutſchen Blättern vorwirft, daß ſie ihre Leſer Über die 
nationalen „Verbrechen“, die an den Deutſchen in Rußland und Un⸗ 
garn begangen werden, nicht gehörig aufklären. Nach der Anſicht des 
„Dziennik“ fol nämlich die deutſche Preſſe über jene Vergewaltigung 
der deutſchen Nationalität Feuerlärm ſchlagen, natürlich nur deshalb, 
um entweder konſequent auch die preußiſche Politik gegen die Polen zu 
verdammen, oder aber, um vom „Dziennik“ den Vorwurf der Inkon⸗ 
ſequenz hinzunehmen. Nun wollen wir aber weder das Eine noch das 
Andere, und vermeiden deshalb ganz konſequenter Weiſe Klagen über 
eine Politik in anderen Ländern zu erheben, die wir im eigenen 
Staate billigen. Indeſſen einiger Unterſchied beſteht doch zwiſchen der 
Politik in Preußen und dem Vorgehen in Rußland oder Ungarn. 

Wir haben großen Reſpekt vor dem Staatsgedanken, und wiſſen, 
daß die nationale Minorität ihm Opfer bringen muß. Indeſſen da⸗ 
für kann die Nation verlangen, daß dieſe Opfer aufgewogen werden 
durch die Rechtsſicherheit, Wohlſtand und Bildung, welche ein mäch⸗ 
tiger und im Innern wohlgeordneter Staat zu geben vermag. Kommt 
dazu noch, daß eine Nation für das, was ſie an nationalen Rechten 
verliert, an Kultur gewinnt, indem die herrſchende Nation weiter 
fortgeſchritten iſt, ſo wird ſich auch ſelbſt ein empfindſamer Menſch 
gern in die Nothwendigkeiten fügen, welche das Staatsintereffe aufer, 
legt. Aber man kann doch ſchwerlich behaupten, daß die Ruſſen und 
Ungarn gegenüber den unterworfenen Deutſchen die höhere Kultur 
vertreten; und je weniger dies der Fall iſt, mit deſto mehr Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit wird der nationalen Minorität das Recht der nationalen 


4 


M 2 


- Mehrheit aufgezwungen. Dieſer leidenſchaftliche Eifer erregt uns den 
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erdacht, daß den Deutſchen in Siebenbürgen und in den baltiſchen 


zungen von Hebdel's „Jadſth' und 


mäßiaten Preiſen zu geben. ( 
billigen Aufführungen ſtattfignden. Im berliner Stadttheater wird 
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ppbinzen mehr von ihren „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ abge⸗ 


omen wird, als im Intereſſe des Staates durchaus nothwendig iſt 
lud Dies allein iſt es, was wir verurlheilen. 


Vom Landtage. 


„Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß) 


Derlin, 29. März. Im Fortgang der Beratbung über den Be⸗ 
icht der Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion ergefff nach der mitge 


heilten Rede des Abg. Lasker das Wort: 


Handelsminiſter Ache nbach: Ich muß zunächſt dem Vorred⸗ 
ner meinen Dank dafür ausſprechen, daß er mit beionoerer Betonung 
hervorhoh, wie die ganze Unterſuchunz über das Eiſenbahuweſen kei⸗ 
nen Zweifel über die Integrität der Beamten hat aufkommen laſſen. 
Auch dafür bin ich ihm dankbar, daß er bei Erörterung der Miß⸗ 
ſtände der Vergangenheit Licht und Schatten unter allen dabei Be 
theiligten gleich vertheilt hat. Denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß in der Vergangenheit in dem jängſt vergangenen Jahre dieſſeits 
und jenſeits geſündigt worden iſt. Ich erachte mich um fo weniger für 
berufen, dasjenige, was in der Vergangenheit geſcheben iſt, zu verthei⸗ 
digen, als ich in einem Grade, wie wenige in dieſem Haufe, die be 
klagenswerthen Folgen jener Thaten tärlich vor Auzen habe und in 
meiner eigenen Thäligkeit mich auf Schritt und Tritt gehemmt fühle, 
indem die Trümmer der Vergangenheit meine freie und friſche Thü 
tigkeit nach allen Seiten bin einengen und hindern. Aber das halte 
ich doch für meine Pflicht hervorzuheben, daß jene Vorgänge zum 
Theil geſchehen find unter voller Anerkennung und Mitwirkung dieſes 
Hauſes. Das Abgeordnetenhaus hat wiederholt einen ganz entſchiede⸗ 
nen Druck auf die Regierung dahin ausgeübt, die Wege, welche früher 
weſentlich zum Staatseiſenbahnbau führten, zu verlaſſen und dem Pri- 
vateiſenbahnbau einen größeren Spielraum zu gewähren. Ich kann 
ſodann konſtatiren, daß, als es ſich im Jabre 1859 darum handelte, 
den ſog. Eiſenbahnamörtiſationsfond zu beſeitigen, ſeitens des Han⸗ 
vdelsminiſteriums der äußerſte Widerſtand dagegen geleiftet wurde; 
daſſelbe wurde von Poſition zu Poſition gedrängt, weil man eben in 
anderen, entſcheidenden Inſtanzen von anderen Auffaſſungen ausging 
als ſie das Handelsminiſterium hatte. Und dieſe Maßregeln wurden 
gerade getroffen, als ein liberales Reziment am Ruder war, unter 
der fog. neuen Aerg. Eine konflitutionelle Regierung muß ja auf ein 
Votum dieſes Hauſes Rückſicht nehmen, aber der erwähnte Umſtand 
zeigt doch, wie verhängnißvoll es unter Umſtänden ſein kann, wenn 
ein Votum dieſes Hauſes ohne genügende und ſorgſame Prüfung in 
bie Waaßſchale geworfen wird und dieſes Votum dann die Baſis bil ⸗ 
det zu einer rückläufigen Bewegung auf dieſem Gebiete. Was nun 
den erſten Theil der vorgeſchlagenen Reſolutlon betrifft, ſo erk.äre 

mich mit demſelben völlig einverſtanden. Seit ich berufen bin, 
dieſes Miniſterium zu verwalten, habe ich ja eben dieſe Grundſätze be⸗ 
folgt. Die Regierung legte bekanntlich dem Hauſe in der Seſſion von 
1873-74 einen Geſetzentwurf vor, der das Eſſenbahnkonzeſſtonsweſen 
reguliren ſollte. Das Haus hat dieſe Vorlage nichteinmal der erſten Leſung 
unterworfen. Der Grund davon war vielleicht die Rückſicht darauf, daß das 
Reich mit der Regulirung des Eiſenbahnweſens feit mehreren Jahren be. 
faßt iſt und man auf pielen Seiten die Verlegung diefs Entwurfs als 
ein partikulaxiſtiſches Vorgehen gegen das Reich auff ißte. Nach die. 
ſem Schickſale der Vorlage hielt ich es für das allein Richtige, das 
Haus nicht weiter mit dieſer Frage zu befaflen, ſondern zuerſt den 
Entwicklungsgang abzuwarten, den das Reich in dieſer Sache ein⸗ 
ſchlagen würde. Es iſt daher bis jetzt eine erneute Einbringung einer 
derartigen Vorlage nicht erfolgt; doch liegt es in meiner Abſicht, 
vielleicht in der nächſten Seſſion die Thäligkeit des Hauſes für dieſen 
Zweck in Anſpruch zu nehmen. Wis den zweiten Theil ver Reſolut on 
ketrifft, fo habe ich bereits unterm 28. Mai 1873 eine Verfiigung an 
ſämmtliche Handelskammern, kaufmännſſche Korporationen, ſowie an 
ämmtliche Regierungen erlaſſen, um über beſtimmt formulirte Fragen 
es Aklienweſens Bericht an das Handelsminiſterium zu erſtatten. Ich 
hob darin ausdrücklich hervor, daß ich weniger theoretiſche Exörterun⸗ 
gen als an thatſächliche, in den betreffenden Bezirken vorliegende 
Verhältniſſe geknürfte Berichte und Vorſchläge zu haben wünſchte. 
Diefe Berichte find eingegangen und auf Grundlage derſelben hat 
das Minifterium ein ausführliches Votum an das Staatsminiſterium 
erſtattet, worin es eine beſtimmt formulirte Reform der Aktiengeſetz⸗ 


' Die Tyroler abermals. 


„Biſt du wo gut aufgenommen, ſollſt du ja nicht wiederkommen“, 
iſt zwar ein altes, aber doch nicht immer wahres Wort. Die bekannte tyroler 


Sängergeſellſchaft unter Leitunz des Herrn Ludwig Rainer wurde bei 


ihrer erſten Anweſenheit in Poſen ſolgut aufgenommen, daß fie gerade 
deshalb beſchloß, alsbald wiederzukommen, und dafür iſt ihr das Pu⸗ 
blikum, wie wir uns zu überzeugen Gelegenheit gehabt, recht dankbar. 
Der große Lamberb'ſche Saal war bei dem geſtrigen zweiten Konzert 
ſehr anſehnlich gefüllt, und der Beifall faſt verſchwenderiſch zu nennen. 
Es zeigt ſich da wieder einmal, welchen Reiz jede originelle Erſchei⸗ 


nung zu üben vermaz. Die Sängergeſellſchaft iſt originell, ſowohl 


was den Inhalt als die Art des von ihr Gebotenen betrifft, originell 
auch in der äußeren Erſcheinung. Kräftige und biegſame Stimmen 
haben ſich da zuſammengefunden, durch ſtetes Zuſammenwirken ſich 
aneinander gewöhnt und eingeſungen. Die Vorträge zeichnen ſich durch 
außerordentliche Präciſion aus. Wo es der Gegenſtand gerade geſtat ; 
tet, werden auch ungefähre dramatiſche Andeutungen gemacht, die das 
Verfländniß erleichtern. Nebenbei iſt der malerische Effekt nicht gering, 
der durch die Gruppirnng der Sänger erzielt wird. Man fühlt ſich 
durch das Ganze dem kühlen Norden entrückt und in jene Alpenregio 


nen verſetzt, wo des Senners Lied und des Jägers Horn mit einander 


wetteifern. Es genügt zu bemerken, daß bei dem geſtrigen Komert jede 
Nummer fo lebhaft applamdirt wurde, daß immer Wiederholungen 
ftatifinden oder Einlagen gemacht werden mußten. #F 


— — 


* Theaternotizen. In Berlin ſetzt Fräulein Cl teal 
ibe Galtipiel {m Löntel. Shautpielgunfe a Kaufe dicser Woche alt 
„Jobigente“ und „Jeäſin Orſina fort. Weiterhin ſiehen die Auffüh⸗ 
N ö Kleiſtes „Pentheſilea“ in Ausſicht. 
Die Generalintendan; der königl. Schauspiele beabſichtigt hauplſächlich 


bewogen durch zahlreiche eingelaufene Gauche vieler Beamlen und Ge“ 


A ab ſämmiliche Vorſtellun⸗ 
gen in beiden Häufern — alſo Drama, Oper und Ballet = 1. er; 
1 Es werden an 52 Abenden ſolche 


lehrten, wie im vorigen Jahre vom 1 


Fräulein Helene v. Racovitz a, geb. v. Dönniges, die geraume Zeit 
hinduech nicht mehr aufgetreten iſt, im Laufe des nächſten Mog 
ein Gaſiſpiel eröffnen. Im Mallnertheater wird gegen Mitte des 
nächſten Monats das ruſſiſche Sütengemälde „ Die Danſcheff“ 
zur Aufführung gelangen. Im Monat Juni wird die Open ettenſaiſon 
beginnen, die als Novitäten die „Kreolin“ von Offenbach und eins der 
neueſten pariſer Erzeugniſſe „Die reiche Bäckerin“ bringen wird. — 
Ju Hannover bat am Freitag die erſte Aufführung der „romantiſchen 
Oper in drei Aufligen „Die Falkenſteiner“ von J. H. Franz 
(Graf Hochberg) ſtattgefunden. Der Geſammteindruck derſelben war 


5 1 geinftiger. Das ſtark defekte Haus kargte nicht mit Beifall, der 


in und nach dem zweiten Akte zu wiederholtem Hervorruf der 
Mit wirkenden fleigerte. Zum Schluß der Oper wiederholte ſich der 


Applaus und man rief nach dem Komponiſten, der aus der Jatendan⸗ 
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gebung vorſchluz. Es Geziehen ſich bieſe Reſormborſchläge u. A. auf 
die Emiſſion fog. junger Aktien vor der Volleinzahlung der alten, 
Bas hauptſächlich auf die qualifizierten Gründungen. Es werden 
n den Vorſchlägen in biefer Beziehung alle die Forderungen bercits 
erfüllt, welche die Reſolution enthält. Es hat nun gleichzeitig damals 
der Bandesratt ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und in der 
Sitzung vom 22. Juni 1874 auf Grund des Jaſtilausſchuſſes den 
Beſch uß gefaßt, daß die Reform der Altiengefeggebung und über: 
baupt die Reform ber Handelsgeſetzgebung zu verbinden ſei mit der 
Reform der Ziwilgeſetzgebung. Es wird darin ausgeführt, daß die 

egenwärtige Lage der Dinge, bei der Averſion des Puh ikums gegen 

lles, was Aktie heißt, nicht derart dringend ſei, um ſofort mit einer 
Spezialreform in dieſer Richtung vorzugehen. So iſt es gekommen, 
daß unſer Vorgehen in dieſer Angelegenheit einen weiteren Fortſchritt 
nicht gefanden hat. Es ift ja allerdings durchaus richtig, daß es 
dringend nothwendig iſt, zumal in einer Zeit der Erregung, wie fie 
gegenwärtig herrſcht, auf dieſem Gebiete mit äußerſter Vorſicht zu 
Werke zu gehen, wenn man nich weit über das Zel hinausſchießen 
un) alles das, was man in den vergangenen Jahren gewonnen hat, 
vollſtändiz in Frage ſtellen will. Gleichwohll werden die verbündeten 
Regierungen ih ſchlüſſig zu machen haben, b ſie bei Lage der 
Dinge mit einem ſog. Nothgeſetze bezüglich ves Akttenweſens auf der 
bezeichneten Grundlage vorzugehen habe. Es legt mir dies die 
Frage vor, wer iſt denn eizentlich, wenn man die Uebelſtände 
ein der Geſammtheit betrachtet, der Schuldige? Man fagt, die Geſetz ⸗ 
gebung trage die Hauptſchuld. Ich kann dieſe Anſicht durchaus nicht 
theiſen. Wenn wir einen Blk auf die ganze Welt werfen, fo finden 
wir überall dieſelbe Erſcheinung, wie ſie bei uns eingetreten iſt, und 
doch beſteht in den verſchiedenen Ländern in dieſer Frage eine ganz 
verſchiedene Geſetzgebung. In Oeſterreich ſind die Erſcheinungen, die 
dort unter der Herrſchaft des Konzeſſionsweſens ſich gezeigt haben, im 
Vergleich mit dem, was bei uns geſündigt worden iſt, wahrhaft pyra ; 
midal zu nennen. Nach dem Bericht der auch dort niebergefetzten Unter 
ſuchungs⸗Kommiſſion bezüglich der wirihſchaftlichen Kriſis, der von 
dem Abg. Lienbacher erſtaltet wurde, find von dem Jahre 1867 bis 
zum April 1873 in Oeſterreich nicht weniger als 1005 Akliengeſell⸗ 
ſchaften mit einem Nomingal⸗Aktienkapital don 4 Milliarden Gulden 
gegründet worden, und davon allein in den letzten drei Monaten, vom 
1. Januar bis zum 1. April 1873, vor dem Ausbruch der Kriſis noch 
154 Gründungen mit einem Aktienkapital von 1 Millarde Gulden. 
Was die Baubanken betrifft, die vorzugsweiſe in Wien gegründet 
worden find, fo it in dem Bericht der Baukom plex der Grundſtucke, 
über die fie zu verfügen haben, auf weit über 100.00) Häuſer be- 
rechnet worden. Um aber dieſe Angabe richtig zu wurdigen, muß man 
erwägen, daß ganz Wien ohne die Vorſtädte nur 10,656 und mit allen 
Vorſtädten nur 16,635 Häuſer beſitzt, daß die ganze Thätigkeit all' 
dieſer Baugeſellſchaften in den Jahren 1870 —1873 ſich in der Ziffer 
von 152 Häuſern ausſpricht (Heiterkeit) und daß es mehrerer 
Jahrhunderte bedurft hätte, um bei noch fo großer Anſtren⸗ 
gung aller Arbeilskräfte alle jene Grundſtückskomplexe zu bebauen, die 
ſich in den Händen der ſpekulirenden Baubanken befinden. (Heiterkeit.) 
Der äußerſt intereſſante Bericht des Herrn Lienbacher enthält auf an⸗ 
derem Gebiet ganz Aehnliches. Wir können uas doch nicht verhehlen 
m. H., daß das Publikum feibft mit einen weſentlichen Antheil an der 
Schuld trä t. In einer jängſt erſchienenen Schrift über unfere wirth⸗ 
ſchaftliche Kriſis wird mit Recht darauf hingewieſen, daß eine weſent⸗ 
lich mitwirkende Ulſache der Schwindelperiode auch das allgemeine 
Reichthumeſieber war, das die geſammte Nation ergriffen hatte, wäh⸗ 
rend es jetzt Mode geworden iſt, ſich als verführtes Opfer gemeinen 
Betruges hinzuſtellen. Der Agioteur und der Gründer, beide haben 
kein Recht, ſich gegenſeitig anzuklagen. Wenn wir alles dies nicht ver; 
kennen dürfen, fo haben wir uns zu fragen: ſoll etwa das Ganze, 
was in der Vergangenheit geſchehen iſt, durch eine allgemeine Umkeh⸗ 
rung aller Verbältniſſe geſetzgeberiſch verbeſſert werden? Ich für 
meinen Theil, obſchon ich Reformen in der angegebenen Weiſe lebhaft 
befürworte, fiche auf dem Standpunkte: ich wünſche auf dem Gebiete 
der wirthſchafelichen Geſetzgebung leine Reaktion. (Beifall.) 5 


Abg. v. Kardorff: Bei der vorgerückten Stunde, in welcher 
wir uns bereit befiaden, nöthigt mich nur die Pflicht, ein eg 
Uuternegmen, welches ich ins Leben gerufen, gegen f a 
in Schutz zu nehmen, noch das Wirt zu ergreifen. Der Abg. Richter 
(Hagen) äußerte neulich bei der Diskufſion des Denzin'ſchen Antrages 
bezüzlich der verſchiedenen in Nee eee beleuchteten 
Elſenbohnunternehmungen, man habe immer vaſſelbe Schauspiel Schein ⸗ 
zeichnungen u. ſ. w. Das trifft wenigſtens für die Bahn Poſer⸗Kreuz ' 
burg nicht zu Es haben weder Scheinzeichnungen dabei ſtattgefunden, 


tenloge heraus ſich dankend vern z igte. — Vor Jahresfriſt wurde eines 
Theaſerprozeſſes erwähnt, in deſſen erſter Jaſtanz der Theaterdirektor 
Schwemer, bis dahm in Beeslau, verurtheilt war, an die bei ihm 
engagirt geweſene Sängerin Frau Robinſon eine Kondentionalſtrafe 
von 9000 Mark zu zahlen, weil letzterer in einer Opern Vorſtellung 
eine kontraktlich reſervirte Rolle nicht übertragen war. Die von dem 
Direktor in Folge dieſer Klage anhängig gemachte Gegenklage wegen 
Kontraktsverletzunz durch zu ſpätes Eintreffen warde abgewieſen. Ja 
der zweiten Jiſtanz iſt bieſes Urtheil dahin abgeändert, baß der Vi⸗ 
rektor an die Sängerin 4500 Mark, dieſe aber an jenen 9000 Mark 
bezahlen maß, und dies letztere Urtheil iſt jetzt dem „Fremdenbl.“ zu⸗ 
folge vom Osbertribunal beſtätigt. 


* Aus ärztlichen Kreiſen erhält die „Nat. 313.“ nachfolgende 
Zuſchrift mit ver Bite um Veröffentlichung: Durch verſchiedene ber 
Iiner und auswärtige Zeitungen tt die Mittheilung einer Kranken; 
geſchichte von Blaſenwürmern der menſchlichen Leber 
gegangen, welche das ohnebi n durch Trichinen un) andere unangenehme 
Paraſiten geän tigte Pablikam noch mehr in Schre den zu ſetzen ge⸗ 
ei znet war. Dive Mittheilunz bedarf in ihrem natur wiſſenſchaftli⸗ 
chen Theile durchweg der Berichtigung, einmal wal es Pflicht je det 
Sachberſtändigen fein ſollte, der Verbreitung unrichtiger Anſchau ungen 
Werall entge enzutceten; andererſeitsz weil das Publikum user die 
Act, wie es ſih vor jenem allerdings ſehr gefährlichen Eingeweide 
wurme zu ſchutzen hat, völlig irregeföhrt wird. Zur Aufklärung diene 
nachfolgender karzer Abriß der Naturgeſchichte der Bandwürmer, in 
deren. Reihe auch der obengenann e Blaſen purm gehört. Sämmtliche 
Bandwürmer machen einen Generations wechſel durch, d. h. fie nezymen 
während ih es Lebens zwei völliz ve ſchiedene Geſtalten an und ers 
langen dieſe Umgeftaltung nur durch den Uebergang aus einer Thier- 
ſpezies in eine andere Nich der Verſchiedenheit ihrer Uebergan,s- 
ſormen kann man zwei große Gruppen von Bandwlürmern unter 
ſcheiden. Als Repräsentant der erſten Gruppe diene dee gemeine 
Bandwurm des Menſchen (Taenia Solium. Dies Thier, 
welches im Darmkanal des Menſchen lebt und eine Länge von mehre 
ren Metern erreichen kann, deſteht aus einem Kopf und zahlreichen 
Gliedern (Proglottiden), von welchen immer die dem Kopfe fernfien 
Geſchlechtsreife erlangen und enwickelun zefähige Eier enthalten. Die 
Eer find außerordenklich widerſtandskräftig und erbalten ſich nach 
Abzaug der Glieder aus dem Köcper tores Trägers oft Mongte lang. 
Gelangen fie in den Magen eines Schweines, fo entſtiht aus jedem El 
ein Embryo, welcher in den Schweinekö per einwandert — und dort 
zur Finne wird, einem Bandwurmkopf mit daranhängender erbſen⸗ 
großer Schwanzblaſe. Kommt die Finne durch den Genuß rohen Schwei, 
nefleiſchesz in den Darm des Menſchen, fo heftet ſich der Kopf an, die 
Blaie fällt ab und ſtatt derſelben wachſen wieder Bandwurmglieder 
hervor — Zur zweiten Gruppe der Bandwürmer gehört der Hun de ; 
bandwürm (Taenia Echinoeoceus), ein kleines, wenige Linien 
langes Thier vor 3—1 Gliedern, welches außer im Darm des Hundes 
bisher nur beim Wolf und Schakal gerunden wurde. Die Vorftufe 
dieſes Thieres nun tft der gefärchtete Hülſenwurm (Eehinocoe- 
eus), welcher am Känfiıften beim Menſchen, ferner beim Rindvi h vor 
Die in ſeltenen Fällen auch in anderen Thieren gefunden wurde. 
Die Eier des Hundebandwurms erhalten ſich ebenfalls ſehr lange, 
auch nachdem das Bandwurmzlied, in welchem fie entſtanden, an 
zu Grunde gegangen iſt. Gelangen dieſe Eier bei irgend einer Gele⸗ 


noch ſind die Bauunternehmer mit Altien bezahlt worden. In einer 
bg, Lasker ein überaus hartes Verdikt über 


Be N en 8 et 
unſern Bankierſtand. weiß nicht, ob er dieſes Urtheil noch auf⸗ 

recht erzält, nachdem die Exfahrung gezeigt, daß das Rite, Nac | 
der Bankier übernimmt, häufig weit größer iſt, als jeder Gewinnſt, 
den er jemals zu erwarten kat. Die Bankfirmen, welche das Unter⸗ 
nehmen Poſen Kreuzburg finanzirt haben, haben mich ermächtigt, hier 
mitzutheilen, daß fie nach jener Acußerung des Abg. Lasker in der 


Sitzung des Aufſichtsraths erklärt haben, fie wollten, um allen une. 


rechligten Angriffen auf ihre kaufmänniſche Ehre die Spitze abzubre⸗ 
chen, das ganze Unternehmen rückgängig zu machen, ohne Entſchädi⸗ 
gung für die bereits erwachſenen Koſten zu beanſpruchen. (Abg. Schroe⸗ 
der (Appſtadt): Das glaube ich wohl!) Diefe Erklärung erfolgte, als 
ſich der Bahnbau keineswegs in Rückgang befand und daß fie kein 
leerer Schreck chuß war, bewies mir ein Juriſt, der mir erklärte, da 
die Firmen leicht von weiteren Zihlungen auf ihre Zeichnungen lib 
rirt werden könnten aus Gründen, die das Reick söberbandelsgerie 
in Erkenntniſſen mehrfach bereits ausgeſprochen hätte. Nur auf den 
dringenden Wunſch der im Aufſichtsrath vertretenen Arjmenten, welche 
die Banquiers ihres fortbauernden Vertrauens verſicherten, nahmen 
tiefelben von dem angedrohten Schritte Abſtand. In keiner größeren 
Gunſt als vie Bankiers ſtehen bei dem Abg. Lasker die Baugefell⸗ 
isaften. Allein es geht ihnen wie den meiſten Bauunternehmern; die 
Anſchäge werden faſt fietd überſchritten, der Gewinnſt bewegt ſich 
nur in ſebr mäßigen Grenzen, wenn fie überhaupt einen ſolchen 
haben. Die Schale ſeines Zornets aber hat Herr Lasker über die 
Gründungskomites ausgegoſſen. Ich erörtere hier nicht, wie wee 
ich perſöalich das Opfer der gegen dieſe gerichteten Angriffe 
bin, und ob ich Gewinn von meiner Thätigkeit gehabt habe 
oder nicht, weil ich gewohnt bin, mir meine Skandarte für Ehre 
und Recht ſelbſt zu machen, und mir dieſe nicht durch Urthe le 
Dritter modiſiziren laſſe, wie ich denn auch baſſelbe Recht dem 
Abg. Lasker gern zuerkennen, deſſen Standarte für Ehre und Recht 
gewiß nicht von der Behauptung cines Pasggills beruürt wird, in 
deſſen Vorrede es heißt, er habe ſich eine Sinekure von der ſtädtiſchen 
Kommunal verwaltung geben laſſen, und der den Vorwurf hat bin⸗ 
nehmen müſſen, daß er ſich zum Zwecke ſeiner Enthüllungen Über die 
Pommerſche Zentralbahn mit einem gewiſſen Pelkmann, einem Beam 
ten derſelben, aſſoclirt habe, der ihm die Geteimniſſe feiner Brod- 
herrin verrielh. (Unruhe links.) Trotz aller Verdächtigungen, denen 
ich ausgeſetzt geweſen bin, hat mir der Kreis, in dem ich ſeit nunmehr 
21 Jahren anſäſſig bin, fein ungeſchwächtes Vertrouen bewahrt, und 
dieſes entihäsigt mich hinreichend für alle jene Angriffe. Die Vor⸗ 
ausſetzungen, in denen der Unterſuchungsbericht und ſchon früher Or. 
Lasker von den Gründungskomites geſprochen, beſonders, daß dieſe 
Zahlung nur für lechniſche Vorarbeiten beanſpruchen könnten, mögen 
zutreffend bei Komites von großen adjazirenden Magnaten ſein, deren 
Beſitzunzen im Werthe durch die Bahn um Hunderttauſende fleigen, 
aber die paſſen für das Gründungekomite der Poſen⸗Kreuzburger 
Bahn nicht, in dem Adjazenten nicht ſelbſt ſaßen, ſondern 3 Banks 
häuſer, die auf ſpeztellen Wunſch der Adlazenten das Unternehmen in 
die Hind genommen hatten und außer ben techniſchen Vorarbeiten 
ſtatiſtiſche Ueberſichten über Verkehr, Bevölkerung und Induſtrie ans 
fertigen laſſen, Verhandlungen wegen Trazirung der 26% Meilen 
langen Linie und des erforderlichen Grunderwerbes führen und end» 
lich mit den Baugeſellſchaften und Behörden verhandeln mußten. See 
werden anerkennen, vaß derartige Kräfte nicht umſonſt zu gewinnen 
find. Was nun die Vorwürfe gezen die Poſen⸗Kreuſburger Bahn be⸗ 
trifft, fo genügt wohl zur Charakteriſtrung derfelten darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Bätter der Revolverpreſſe es für unmöglich gehalten 
haben, daß das Gründungskomite ſich mit einer fo geringen Ealſchl⸗ 
dinung begnügt hätte, indem ſie meinten, man habe das Beſte ver⸗ 
ſchwiegen. Man hat beſonders Kapital geſchlagen aus einem Paſſus 
des wilden den Gründern und der Baugeſellſchaft abgeſchloſſenen 
Separatvertrages, Lonach, fofern die Zeichnungen ber Adjazenten 
1.000,000 Thaler überſtiegen, eine Proviſion von 25 Prozent von 
den Mehrbetrage den drei Mitgliedern des Komites von der Baus 
geſellſchaft ausgezahlt werden ſollte. Oßhwohl durch Zeugen beſtätigt 
wird, daß die Ab:ede weden der Bronfion von 25 Proz. aus Diffe⸗ 
renzen über die Höhe ver Zeichnungen der Adjazenten bervorgegangen 
und nicht zur Ausführung gekommen find, fo find voch Wards 
die wunderbarſten Ver ächligungen gegen das Gründunge komite ger 
ſchmiedet worden. Nachdem daſſelbe vach langjähriger Arbeit ſah, 
daß die Bahn Gefahr lief, an dem Mangel einer geeigneten Bau» 
geſellſchaft zu ſcheitern, nahm fie natüclich dankbar die Offerte der 
Bankiers an, welche das Unternehmen figanzirt hatten, ſelbſt die Bau⸗ 


genh it, wie ſte ſich bei engem Zuſammenleben mit Hunden, zumal 
wenn nicht beſonders große Reinlichkeit beobachtet wird, leicht finden 
mag, in den Magen des Menſchen, fo entwickelt ſich cin Embryo, weis 
cher in den Köper einwandert, am häufigften in die Leber, aber auch 
in allen übrigen Organen, den Lungen, den Muskeln, den Knochen, 
ſelbſt im Gehirn ſich feſiſetzen und daſelbſt im Laufe von Monaten 
und Jahren zu Blaſen von Fau ie, felbit von Mannskopfzröße (7) 
auswächſt. Auf der Innenfläche dieſer Baſen entſtehen zahlloſe Banıa 
wurmköpfe. Die Gefahren welche dieſe Blaſen bedingen, find natür⸗ 
lich nach dem befallenen Organe ſehr verſchieden. Erſt wenn deſel⸗ 
ben von einem Hunde gefreſſen worden, dann entwickeln ſich wiederum 
Bandwürmer im Hundedarm. Aus dieſer Darſt llung ergiebt ſich zu ⸗ 
nächſt, daß die Warnung vor dem Genuß von Kalbsleber cine 
völlig ungercchtfertigte iſt. Selbſt wenn eine Kalbsleber kleine Echi⸗ 
nococcenblafen enthalten und dieſelben dem gewöhnlichen Zuberei⸗ 
tungsverfahren wi erſtehen ſollten, fo kann deren Genuß beim Mens 
ſchen nicht wiederum Echinocgecen hervorrufen, ſon dern nur der Hund 
würde von einer Bandwurmkolonte heim zeſucht werden. 
das Halten von Hunden nie ganz ohne Gefahren was ſich ſchon aus 
der Thatſche ergiebt, daß auf IJsland, wo jede Familie mehrere Hunde 
beſitzt, die Hülſenwurmkrankheil erſchreckend häufig if. In Deutſch⸗ 
e Leiden in manchen Gegenden ſehr ſelten, in anderen ziem⸗ 
1 ufig. 
weitig gefährlich werden, als durch den Umſtand, daß nur ſolche Per⸗ 


ſonen Hunde in ſolcher Form liebkolen werden, welche auch ſonſt diel⸗ 


ach bieſe Thiere um ſich zu haben gewohnt find. 


Ein Brief Goethes. Am 25. d. M., vor hundert Iabren, am 
Tage von Mariä Verkündigung 1776, war Goethe, damals 26jährig, 
vom weimarer Hofe aus, wo er ſeit dem November 1775 feſten Fuß 
gefaßt hatte, zum erſten Male feit feiner Studentenzeit wieder in Leip⸗ 
zig. Der Herzog, damals 19jährig, 
wollen, blieb 5 Goethe reiſte Sonntag, den 24 März in Weimar 
ab, fuhr bie Nacht hindurch u. traf am 25. März Nachmittags in Leipzig 
ein. Er machte ſofort cinen Gang ums Thor, beſuchte die Familie 
Oeſer und Corona Schröter und ſchrieb noch ſelbigen Abend an den 
Herzog folgenden ergötzlichen und für die damaligen leipftzer Bus 
ſtände charakteriſtiſchen Brief: „Lieber Herr, da bin ich nun in 
zig, iſt mir ſonderbar worden beim Nähern; davon mündlich mehr 
und kann nicht genug ſagen, wie ſich mein Erdgeruch und Eedzge übt 


gegen die ſchwarz, grau, ſireifcöcktgen, krummbeinigen, pertlckengeklek⸗ 


ten degenſchwänzlichen Magiſters, gegen die Feierkaasbereckte, altmo⸗ 
diſche, ſchlankliche, vieldlnkiiche Studentenbuben, gegen die zuckende, 
krieſende, ſchnäbelnde und ſchwämelnde Mägdlein und gegen die firog> 
liche, ſchwäazliche und finzliche Junge Mägde auznmimmt, welcher 
Gräuel mir alle heut um die Thore, als am Martentagsfeſte ent⸗ 
geznet ſind. .. Jo hin ſeit vierundzwanzig Stunden (nenn etz ist 
netto Abends Achte) nicht bei Sinnen, vas heiß, bet zu vielen Sin⸗ 
nen, über⸗ und unſinnliche. Habe die Nacht durch manches Knämichen 
Gedanken⸗Zwirn auf, und abgewickelt; dieſen Morgen ſtieg mir die 
göttliche Sonne hinter Naumburg auf. Ade l. g. Herr! — Und fomit 
können Sie nie aufhören zu fühlen, daß ich Ste liehe. NB. Bleibe das 
wahre Detail zur Nückkunſt ſchuldig, als da find ac. 

Leipzig, d. 25. März 76. G. 
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wichtige Angelegenheit nicht auf ſoſche Weiſe im Sande vers 
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be Reichsgeſetzgebung gehört. Als ich früher h 
die Regierung aufzufordern, im Bundesrathe dahin zu wirken, da 

die Reichs tagsabgeordneten Diäten erhielten, erklärte der Abgeordnete 
Lasker, das preußiſche Abgeordnetenhaus habe ſich nicht um die Dinge 
der Reichs geſetzgebung zu kümmern; dieſen Einwand gebe ich ihm 
heute zurück. Was den vorliegenden Bericht betrifft, ſo muß ich noch 
einmal auf die Unterſuchung des Eiſenbabnunternehmens Poſen⸗Kreuz⸗ 
burg zurückkommen. Ich thue dies nicht etwa, weil ſondern obgleich 
Herr v. Kardorff in daſſelbe verwickelt iſt. Gern hätte ich mir eine 
andere Linie ausgeſucht, aber überall traten mir Namen von Kollegen 
entgegen. ( Heiterkeit.) Zunächſt ſind von den 4 Verträgen bei dieſem 
Unternehmen nur zwei der Generalverfammlung vorgelegt worden. 
Insbeſondere iſt ein zwiſchen den Gründern und der Baugeſellſchaft 
abgeſchloſſener Sep axatvertrag über Ausſetzungen zu Gunſten der er» 
ſteren gar nicht zur Kenntniß der Aktionäre gebracht. Nun ſollte ich 
doch meinen, daß der Auftraggeber in erſter Linie das Recht hat, zu 
erfahren, wie viel von dem Kapital, das er hergiebt, in das ihm ver⸗ 
pfändele Unternehmen hineingeſteckt und wie viel durch Proviſionen 
konſumirt wird. Wenn ſich Jemand zum Bau eines Hauſes 10,000 
Thaler leiht mit dem Verſprechen, dieſes Geld auf das Haus eintra⸗ 
gen zu laſſen, und verſpielt dann 3000 Thaler davon, ſo daß er das 
zu verpfändende Haus nur für 7000 Thaler bauen kann, fo iſt das 
doch gewiß nicht ehrii gegen den Darleiher gehandelt. Genau fo 
verhält ſich die Sache hier. (Sehr richtig!) Wenn der Abg. v. Kar⸗ 
dorff erklärt hat, daß die Zuläſſigkeit der erwähnten famoſen Divi⸗ 
dendenvertheilung von dem juriſliſchen Mitgliede des Aufſichtsrathes, 
welches als ſolches von dieſer Manipulation einen entſprechenden An ⸗ 
theil an dem Gewinn bezog, für völlig „korrekt“ erklärt worden ſei, 
ſo erwidere ich ihm daß mir dieſes juriſtiſche Mitglied leid thut (Her 
terfeit) und ich es für nützlicher halten würde, das Wort „kor rekl“ 
nicht in dieſer Weiſe zu diskrediliren. — Leider müſſen wir nach den 
vorliegenden Thatſachen konſtaticen, daß es eine ganze Klaſſe von 
Menſchen giebt, die es ſich zum Prinzip gemacht hat, ihre Nebenmen: 
ſchen auszurauben. Dieſe Kiaffe ſetzt ſich aus allen Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammen vom geringſten Rechnungsrath big zum höchſten Adel 
herunter. (Stürmiſche Heiterkeit. Rechts: Oh!) (Nach rechts): Ich 
bitte Sie, dieſe Bemerkung mit einer Ähnlichen im Reichstage gefallenen 
Aeußerung zu kompenſiren. Zur Ehre der Nation bildet dieſe Klaſſe 
noch nicht den hunderiſten Theil des anſtändigeren, ausgeplünderten 
Theils der Bevb kerung. Dem Vorhandenſeln folder Elemente will 
man durch die Geſetzzebung entgegentreten. Ich halte dieſen Weg für 
durchaus verfehlt, denn die Urſache jener betrübenden Erſcheinung liest 
nicht allein in den Fehlern unſerer Geſetzgebunz. Es wurde bereits 
von anderer Seite darauf hingewieſen, daß die Sucht. ſchnell reich zu 
werden, dieſe Zuſtände mit veranlaßt habe. Den bewußten Ar toteur 
an der Börſe, der, we der Herr Miniſter richtig bemerkte, dem Grün: 
der vollkommen gleichzuſtellen iſt, trifft dieſe Schuld allerdings, nicht 
aber das große Publikum, das zum größten Theil die wertklofen Aktien, 
fo wie es fie dam ls gekauft, noch jetzt in Händen hat. Das Buch 
von Otto Glagau, für deſſen perſönlichen Angriffe ich durchaus nicht 
eintreten will, enthält ein recht dankenswerthes Bild über die Mani ⸗ 
pulationen, dieſer Agiotage an unſerer Börſe und es wäre wüaſchens⸗ 
werth, daß dieſes Belo dag allein die Zuſtände der Hauptdadt umfaßt, 
durch Schilderung der blutigſten Gründungen aus der Provinz ver⸗ 
vollfändigt würde. Wenn der vorliegende Antrag auf eine Reſorm 
der Geſetzzebung hindrängt, fo vermiſſe ich die Begründung, weshalb 
dieſe Maßregel ſolche Eile hat. Jedenfalls ift die Niederlage des Pu. 
blikums ſo groß, daß vorläufig nichts mehr zu rauben vorhanden iſt 
und noch lange nichts vorhanden ſein wird. Die Behauptung des 
Miniſters, daß ſich in den wirlhſchaftlichen Verhältniſſen ſchon jetzt 
e, iſt ſebr kühn; fie gehört auf dieſelbe Stufe mit 
jener des Kultusminiſters, daß er die günftigen Folgen der neuen 
Schulaufſicht ſehe. Von einer ſolchen Aenderung mag ich nichts wiſſen. 
Ich liebe die Ausnahmegeſetze nicht, ſeibſt wenn ſie gegen Gründer ge⸗ 
richtet find. (Heiterkeit) Der einzige Weg, Hilfe zu ſchaffen, iſt der, 
daß man jedem einzelnen Aktionär das weiteſtgehende Klagerecht a 
alle Organe der Aktiengeſellſchaft für jede Nachläßſigkeit giebt. uf 
dieſe Weile kann man die Induſtrie gegen die mode nen Raubritter 
allein ſchützen. Ja Börſenkteiſen will man natürlich von einer ſolchen 
Beſtimmung nichts wiſſen, auch in dem vorliegenden Bericht äußert 
ſich der Reſchstagsabgeord Bamderger über dieſe Frage dahin, daß 
ein ſolches Klagerecht nur bei doloſen Vergehen und nur ciner gewiſſen 
„Kollekttvität“ — ein Wort, fiir welches ich ihn dem Generalpoſtmeiſter 
denunziren möchte (Große Heiterkeit) — der Aktionäre zugeſtanden 
werden dürfe. Man behauptet, es werde ſich dann kein Verwaltungs: 
rath wehr finden; ich würde das fur kein Unglück halten, mindeſtens 
a ſchlimm, als daß täglich 50 neue Aktiengeſellſchaften aufs 
tauchten. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. Abg. v. Köller bezeugt 
dem Abg. Lasker, daß er, wie bei allen anteren Unternehmungen, fo 
auch kei der Linie Hannover Altenbeken mit größter Energie Beweis 
materiel herbeigeſchafft und auf die genaueſte Unterſuchung und volle 
Veröffemlichung des Ergebniſſes hingedrängt habe. Als man ſchließ 
lich, weil das Zeusniß des Abg. Abdickes nicht zu ermöglichen war, 
die Unterſuchung ſchloß, habe der Abg. Lasker gegen vieſen Beſchluß 
entſchieden Proteſt eingelegt Abg. Röckerath erklärt dem Abg. 
Lasker bezüglich der Rektifikation feiner Behauptung über den Geh. 
Rath Warſchauer, daß er feine Belehrung über ſittliche Grundſätze 
von ihm nicht bedürfe. Abg. Lasker replinrt, daß die Reinigung 
eines fülſchlich angegriffenen Ehren nannes nach feiner perſönlichen 
Auffaſſang eine ſitkliche Pflicht je. Für den Abg. Röckerath ſei fie 
dies vielleſcht nicht, er ſelbſt habe aber weder die Fähigkeit noch den 
Beruf, die ſiltliche Erziehung eines ihm fonft fremden Mannes, wie 
Herr Röckerath zu übernekmen. Abg v. Kardorff bedauert, auf das 
Wohlwoben des Abg. Pariſias verzichten zu müſſen, wenn derſelbe es 
an die Bedingung knüpfe, daß Redner ſich erſt in einer Broſchüre 
über feine Belheiligung an der Babn Poſen Kreuzburg ge⸗ 
rechtferligt habe. Abg. Pariſius konſtatirt die Unmöglichkeit, dem 
Abg. p. Kardorff ſeim Wohlwollen zu entziehen, (Heiterkeit) Der 
Antrag Lasker wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 
Nächſle Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Vorlagen wegen der Bahnen Halle⸗ 
Sorau⸗Guden und Halle⸗Kaſſel). Schluß 5½ Uhr. 


Wir find jetzt in der Lage, die bereits fEizzirte Rede, welche der 
Abg. v. Tempelhoff bei der Berathung des Berichts der Eiſen⸗ 
bahnunterſuchungekommiſſion gehalten hat, ihrem Wortlaut nach wie 
ſolzt mitzutheilen: 

M. H., ein eigenthümliches Mißzeſchlck, was meine kleire Paxtei 
betroffen hat, zwingt mich heute gegen meine ſonſtige Gewohnheit das 
Wort zu ergreifen. Der Vater des Gedankens, den vorſie zenden Be⸗ 
richt ur Kenntniß des Hauſes zu bringen, iſt geſtorben; der Hr. Ans 
tragfteller, der die heutige Debatte veranlaßt bat, liegt krank, und 
derjenige der om geeisnetften war, ihn zu vertreten, wird durch häus⸗ 
liches Unglück von unferer Berathung fern gehalten. Darum, m. H., 
iſt an wich das Gebot herangetreten, feine Stelle zu übernehmen, und 
ich bitte im Vorans um Entſchuldi ung, wenn meine Ausführungen 
nicht diejenige Gründlichkeit erlangen, die bei der Wichtigkeit dieſer 
Frage das Haus verlangen könnte. Uebrigens aber bin id dem Hrn. 
Vorredner ſehr dankbar für feine ſehr ausfüh lichen Darles ungen, fo 
daß mir in dieſer praftiſchen Hinſicht eigentlich fo gut wie nichts zu 

thun übrig bleibt. Ich möchte nur einige Punkte des Berichts beleuch 
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die Beurtheilung von Perſonen, indeſſen ich meine, die Kommiſſio 
hat auch in dieſer Hinſicht auf die Perſonen beinahe das Gent 1 — 
geleiſtet. M. H. ich meine aber, daß die Kommiffien de ch nicht an 
vollfändig ihre Aufgaben erfüllt hat, denn wir leſen in dem Berichte: 
Wenn in 1 Fänen der Verlauf von Thalſachen nicht 
immer zur vollen Aufklärung gelangt iſt, ſo hat die Kommiſſion 
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ich dächte, was bei gewiſſen Thalſachen zu Tage e 
man nicht wiſſen, bevor dieſe Unterſuchung zu Ende geführt worden 
Ich kann alſo die Unterſuchung ſelbſt nicht für forafam geführt er⸗ 
achten. Aber, m. H., wenn man dieſen Ausſpruch der Kommiſſion 
genauer anfieht, ſo hat er noch eine viel weilgreifendere Bedeutung 
und zwar eine recht traurige, denn dieſer Ausſpruch führt ganz un⸗ 
mittelbar und unwillkürüch zu dem Schluſſe hin, daß in allen den 
Fällen, wo wichtige — ich ſage wichtige — Thatſachen nicht vollftändig 
unterſucht ſind, ganz dieſelben Schlechtigkeiten vorgekommen ſind, wie 
fie bei anderen genaueren Unterſuchungen ſich gezeigt haben. Wie 
geſagt, ich kann die Art der Unterſuchung nicht loben noch viel weniger 
aber eine ſolche Verdächtigung. M. H, wen nun der Vorwurf 
trifft, die Unterſuchung gewiſfermaßen etwas ungenau verlaufen zu 
laſſen, das weiß ich nicht, ich kenne den Inhalt der Inſtruktion den 
dieſe Kommiſſton bekommen bat, nicht volftändig, ich habe dieſe In⸗ 
ſtruklion erſt vor einigen Augenblicken * Geſicht bekommen, wo es 
mir nicht mehr möglich war, den Inhalt genau zu ergründen, aber 
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ch wünſche, mit der Regierung nur fie darüber zu ver⸗ 
handeln, welche Büraſchaften der ſo zuſammengeſetzten Kom⸗ 
miiſion gegeben werden follen. Hier iſt noch freie Hand ge⸗ 
laſſen, und hier iſt die Sicherheit zu ſuchen nicht allein für dieſes 
Haus ſondern für das ganze Land, daß auch nicht ein Schatten 
ſchwebe über der feſten Ueberzeugung, daß ſelbſt dem Einzelnen 
in der Kommiſſton es möglich fein würde, mit feiner Stimme 
durchzudringen und überall Slarkeit hineimutragen, ſelßſt 
wenn bei einem Streite der Mein ungen die 
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H., die Vernehmung des anderen Zeugen wa 
ausdrückt, nickt zu ermöglichen 2 warum der Bericht ſich 
füge 425 Seid | glichen. Ja, m. H., warum? — das vers 
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Fer hi N es Verfahren bedauere ich aufrichtig, beſonders aber um 
Ber rau: gen Folgen willen, die et gehabt bat, denn auf diefe Weiſe 
— = Wunſch des Hrn. Abg. Lasker nicht erreicht worden, daß ſich 
be ; olt beruhigen ollte, im Gegenteil durch dieſe Auslaſſung des 
erichts iſt das Mißtrauen geradezu großgezogen worden, und ich 
meine, daß nun gerade das eingetreten i, was der Abg. Lasker bes 
fürchtete von einer ſchlecht e Kommiſſton, als er fagte: 

So lange die Angelegenheit bier nicht angeregt war, mögen 
die Mißbräuche im Lande vorbanden geweſen fein, aber das 
Gewiſſen war nicht ſo tief verletzt, wie wenn die Regierung und 
beibe Häuſer des Landtags ſich zuſammenthun und es der jeni⸗ 
gen, über welche die Unterſuchung geführt werden fol, gelingen 
möchte, vieſer Unterſuchung zu enſchüpfen; das wäre ein 
heilloſer Schaden, der mit ſchlimmeren Folgen 
noch hinausgehen würdeüber den Schaden der 
jetzt der öffentlichen Moral zugefügt wird. 

Nun, m. H., das hat ſich vollſtändig beſtäligt, und das iſt nicht 
genug au beklagen. Wenn ich nun auf die Vorſchläze üdergehe, die 
dem Berichte angehängt find, fo kann ich ja nicht läugren daß fi 
viel Gutes enthalten, aber, m. H., mir ſcheint, ſie treffen den Als 
der Sache nicht. Wir würden dadei blos bei Balliativen ſtehen blei⸗ 


a der Landesver⸗ 


und wie ich 


ben, ohne eine Radikalkur zu ermöglichen. Die Hauptübel, die fo viel 
Unglück gebracht haben, mit denen ſo viel Mißbrauch getrieben wor⸗ 
den iſt, als da find: Gründergewinn, Bauzinſen, Aktien unter pari 
und dergleichen, die ſollen nach dieſen Vorſchlägen ja alle befiehen 
bleiben, die werden alſo als rechtlich anerkannt. M. H., das bedauere 
ich, ich meine, daß danach ziemlich Alles beim Alten bleiben wird. Es 
werden ja verſchiedene Kautelen borgelöhlagen, um den Mißbrauch 
dieſer guten Dinge zu verhindern; allein ich denke, m. H., es wird 
nicht ſehr viel mehr Schlauheit nöthig fein, um auch dieſe Kautelen 
zu umgehen, als bisher unſere Spekulanten gezeigt haben. (Sehr rich⸗ 
tig! rechts.) M. H., über e will ich nicht abſolut ſprechen. 
Wenn Jemand einen glücklichen Gedanken hat, aus deſſen Insleben⸗ 
führung in der That ein großer Vortheil entſteht, ſo ſehe ich nicht ein, 
warum er dieſen Vortheil, den er ja ſelbſt geſchaffen hat, ſich nicht aneig 
nen ſoll. Aber, m. H., da dächte ich, müßte dieſer Gründergewinn doch erſt 
flüſſig werden, wenn ſich der Nutzen gezeigt hat, — nicht vorher, wie das 
bis jetzt üblich geweſen iſt. Aber, meine Herren, Bauzinſen und Aktien 


unter pari, die kann ich für rechtlich zuläſſig überhaupt nicht erachten: 


denn es find bereits nichts als Simulationen. Bausinfen find über 
haupt gar keine Zinſen, ſondern als eine R des Kapitals 
anzuſehen, und Aktien unter pari tragen ja die Simulation an der 
Stirn. Es nutzt auch gar niats, daß, wie nach dieſen Vorſchlägen 
eſchehen fol, der Minderturs auf den Aktien vermerkt werden fol. 
as iſt denn das anders als ein ganz offenes Geſtändniß, daß hier 
eine Simulation vorlag? Meine Herren, ich muß gefegen, daß ich 
eine ſolche Axt von Geſetzgebung nicht billigen kann. arum ſollen 
denn dieſe böſen Dinge beſtehen bleiben? Ganz allein aus einem 
Zweckmäßigkeitsgrunde, meint man, daß es nicht zu entbehren ſei, dem 
Kapital bergleichen Lockſpeiſen zu bieten, um es geneigt zu machen, ſich 
bei ſolchen Aklienunternehmungen auch ferner zu betheiligen. Ja, meine 
Herren, das iſt doch ſehr beklagenswerth, wenn der Geſetzgeber ſich 
geftattet. die Zweckmäßigkeit über das reine Recht zu ſtellen. Das kann 
doch gar keine anderen Folgen haben, als daß auch der Privatmann 
die Zweckmäßigkeit vor das Recht ſiellt, d. b. feinen eigenen Vortheil, 
und das Geſetz umgeht. Das, meine Herren, muß das öffentliche 
Rechts bewußtſein ſchädigen, es muß die Gewiſſen verdunkeln; man uns 
terſcheidet nicht mehr genau, was Recht und was Unrecht iſt. a 

Meine Herren, wie weit dieſe Verdunkelung geht, geſtatten Sie 

mir, an einen ganz auffallenden, mir Wenig fte ehr auffallenden Vor⸗ 
8510 zu zeigen. In dem Herrenhauſe ſagte ein hochgeachtetes Mitglied 
Folgendes: 
M. H., ich glaube unſeren Handelsſtand ſehr gut zu kennen, viel⸗ 
leicht beſſer, wie diejenigen Perſonen, welche ausdrücklich erklärt haben, 
dem Handelsſtande völlig fern zu ſtehen. Ich weiß ſehr gut, daß unſer 
Handelsſtand gern Geld verdient und auch viel Geld bei den neuen 
Gründungen verdient hal. Ich weiß aber auch, daß unſer Handels⸗ 
ſtand im Großen und Ganzen — Ausnahmen werden Sie überall 
finden — ſehr ehrenhaft iſt und daß er ſich nicht zur Theilnahme an 
allen dieſen Geſchäften bereit gefunden hätte, wenn ſie nicht 
wirklichehren haft geweſen wären. 

Nun, m. H., ich würde zwar meinen, der Herr hätte ſich richtiger 
ausgedrückt, wenn er überhaupt nicht von Verdienſt und Verdienen 
geſprochen hätte, denn hier iſt keine Arbeit gethan worden, die ihren 
Lohn verdient hätte, ſondern hier handelt es ſich blos um lukrative 
Geſchäfte, bei denen nur gewonnen wird; aber, meine Her⸗ 
ren, im Uebrigen kaun ich dem Herrn nicht n⸗ 
recht geben, denn ehrenwerth ja ehrenwerth find 
fie Alle! (Heiterkeit) fie thun ja nichts, was gegen die Standes ⸗ 
ehre iſt, aber, m. H., Unrecht thun fie doch (Bravo! rechts), 
und ich ſollte meinen, wenn es bis dahin kommt, daß ein ſo achtbarer 
Stand Dinge thut, die mit der öffentlichen Moral durchaus nicht zu 
vereinigen ſind, wenn er ſich in Geſchäfte einläßt, die wir hier ſo 
ſchwer verurtheilt haben, dann kann es für die Geſetzgebung keine 
dringendere Aufgabe geben, als das reine Recht wieder herzuſtellen 
und die Gemüther aufzuklären, damit wieder Recht von Unrecht deut⸗ 
lich unterſchieden werde. (Bravo! rechts.) M. H., ich kenne keine 
ſchönere Deviſe für unſere Geſetzgebung „als: fiat justitia, pereat 
inundus! Ich bin überzeugt, daß bei Befolgung dieſes ſchönen Grund⸗ 
ſatzes die Welt nicht untergehen wird; es wird eben nur die Welt 
untergehen, die vom Unrecht lebt und der wollen wir Alle feine Thräne 
nachweinen. (Bravo! rechts.) 

M. H., wenn ich nun zu der Reſolution, die uns der Herr Abg. 
Lasker vorgelegt hat, 8 0 ſo muß ich geſtehen, daß ich mich mit 
ihr doch nicht identifizieren kann, fie iſt mir zu farblos (Bravo! rechts), 

e ſpricht weder ein Urtheil über die Führung der Unterſuchung, noch 
ber die Vorſchlaͤge, die dem Berichte . jängt worden find und 
beides ſcheint mir durchaus erforderlich. Ich wünſche ein ſolches Urs 


theil, und ich würde mich dem Antrage dez Hrn. Abg. Lasker nur 
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dann anſchließen, wenn fie darauf hinwieſe, daß, wie ich gezeigt habe, 
die Unterſuchung nicht in allen Punkten ausreichend geweſen iſt und 
wenn ſie ferner ausſpräche, daß Gründungen unter gewiſſen Modifi⸗ 
kationen zuläffig, Aktien unter pari und Bauzinſen aber überhaupt 
für rechtlüch unzuläſſig erklärt würden. (Bravo! rechts). 


8 Deut ſch lan d. 


A Berlin, 29. März. Durch Beſchluß vom 31. Januar 1874 
hatte der Bundesrath ſich auf Antrag des Reichstages damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß über die Verhältniſſe der in Fabriken beſchäf⸗ 
tigten Frauen und Minderjährigen Erhebungen angeſtellt wür⸗ 
den. Die Bundesregierungen wurden erſucht, dieſe Erhebungen pflegen 
zu laſſen und die Reſultate in überſichtlicher Zuſammenſtellung dem 
Reichskanzleramte mitzutheilen. Letzteres iſt nun geſchehen und die ein⸗ 
zelnen Mittheilungen find in weiterer Vorarbeitung und Zuſammen⸗ 
ſtellung dem Bundesrath zur Prüfung vorgelegt worden. Die Erhe⸗ 
bungen haben ſich auf das ganze Bundesgebiet erſtreckt, mit Ausnahme 
von Elſaß⸗Lothringen, wo die Gewerbeordnung nicht eingeführt iſt. 
Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß die Erhebungen nicht in 
allen Staaten und was die größeren Staaten betrifft, nicht einmal in 
allen Theilen des einzelnen Staates nach ganz gleichen Geſichtspunlten 
in gleicher Ausführlichkeit und mit gleichem Erfolge zur Ausführung 
gelangt ſind. Die Ergebniſſe der Erhebungen ſind zunächſt in den 
größeren Staaten nach Verwaltungsbezirken, welche im Allgemeinen 
verwandte wirthſchaftliche Zuſtände umſchließen, zuſammengefaßt. So⸗ 
dann find fie in 7 territoriale Gruppen geordnet, welche in Anſehung 
des Gegenſtandes der Erhebungen ein gewiſſes Geſammtgepräge zei ; 
gen. Preußen, Baiern, Sachſen, Württemberg bilden die erſten 4 
Gruppen, Baden und Heſſen, deren industrielle Verhältniſſe durch Lage 
und Verkehr ziemlich gleichartig beeinflußt erſcheinen, ſind zu einer 
5. Gruppe zuſammengeſtellt. Zu einer mitteldeutſchen Staatengruppe 
find ſodann vereinigt das Großherzogthum Sachſen, die drei ſächſiſchen 
Herzogthümer, beide Schwarzburg und beide Reuß — unter Anſchluß 
außerdem von Anhalt, deſſen Lage zwar abgeſondert iſt, deſſen Ver 
hältniſſe im Allgemeinen ſich aber als gleichartig erweiſen. Die lei · 


neren Staatengebiete im Norden des Reichs — beide Mecklenburg, 


Oldenburg, Braunſchweig, Waldeck, beide Lippe, ſowie die drei Hanſe⸗ 
flädte, — fämmtlich, mit Ausnahme von Hamburg, für die Induſtrie 
überhaupt und für die in Rede ſtehenden Verhältniſſe inebeſondere, 
ohne größere Bedeutung, — bilden die letzte Gruppe. Der unter 
dem Protektorate des Kronprinzen ſtehende berliner Verein deut cher 
Landwirthſchafts⸗Beamten hat ſeinen Rechenſchaftsbericht pro 
1875 erſtattet Die Jahres: Einnahme belief ſich auf 11.066 M. wel⸗ 
cher eine Ausgabe von 3648 M. gegenüberſtand. Das Vermögen des 
Vereins iſt ſtark angewachſen und hat eine Höhe von 75,000 M. er⸗ 
reicht. Von dieſen gehören z dem Penſionsſonds für die Vereinsmit⸗ 
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glieder, 4 dem Koppe⸗Fonds an, welcher von dem Vereine verwaltet 
wird. Der Verein zählt 113 wirkliche und 144 Ehren⸗Mitglieder, welche 
letzteren faſt ausſchließlich Gutsbeſitzer find und jährlich mindeſtens 12 
M. zur Kaſſe zahlen oder ein einmaliges Geſchenk nicht unter 75 M. 
gemacht baben. Die wirklichen Mitglieder zahlen Beiträge nach der 
Höhe ihrer Gehälter. Nach dem Umfange ihrer Beiträge wird ihre 
eintretende Penſion berechnet, wenn ſie nicht mehr dienſtfähig ſind. 
In Krankheitsfällen erhalten ſie Unterſtützungen. Der Verein hat auch 
die Vermittelung von Stellen für Landwirthſchafts⸗Beamte übernom⸗ 
men und im Laufe des Jahres wurden 495 vakante Stellen dem Ver⸗ 
einsbüreau offerirt, von welchen 263 durch Vereinsmitglieder beſetzt 
wurden. 

Z Berlin, 9. März. Die Reichseiſen bahn vorlage 
wird erſt nach Oſtern zur Verhandlung gelangen. Fortſchrittspartei 
und Zentrum haben einen dahingehenden förmlichen Beſchluß gefaßt. 
Auch die Nationalliberalen ſind der Meinung, daß es innerhalb des 
ganzen Geſchäftsplanes des Hauſes ſo beſſer iſt. Es iſt vollkommen 
irrig, daß die Motive des Geſetzentwurfes, welchen ſelbſt die dem 
Projekt zugethane „N. L C.“ Metaphyſik vorwirft, die Stimmung für 
daſſelbe im Abgeordnetenhauſe gehoben hat. Im Gegentheil wird 
auch bei den Freunden des Projekts die Meinung vorherrſchend, daß 
es ſich nur noch darum handelt, einen vorläufigen Rückzug zu ver ⸗ 
werthen für die Durchbringung der Vorlagen Halle Sorau: Guben 
und Halle Kaſſel. Die nationalliberale Partei hat übrigens über den 
Gegenſtand noch nicht verhandelt. — Die Städteordnungs ; 
Kommiſſion erklärte geſtern im Gegenſatz zur Rezierungsvorlage und 
zum geltenden Recht Richter, Geiſtliche und Lehrer für wählbar in 
die Stadtverordnetenverſammlung, beſtimmte auch, daß der Eintritt 
in dieſelbe von der Genehmigung einer vorgeſetzten Dienſtbehörde un⸗ 
abhängig ſein ſolle Die Zahl der Stadtverordneten ſoll nicht Gegen⸗ 
ſtand ortsſtatutariſcher Feſtſetzung ſein, ſondern betragen in Städten 
bis 5000 Einwohner 9, bis 10,000 Einw. 18, bis 25,000 Einw. 27, 
bis 50,000 Einw. 36, bis 100,000 45; für jede ferneren 100,000 kom⸗ 
men weitere 9 hinzu, bis die Zahl 90 erreicht wird. Für den ge⸗ 
ſammten Oſten ſchließt dies durchweg eine erhebliche Verminderung, 
für den Weſten eine Vermehrung der gegenwärtig vorhandenen Zahl 
in ih. Die Verminderung iſt nothwendig, um es zu ermöglichen, den 
Schwerpunkt der Verhandlungen mehr als bisher in öffentliche Ple⸗ 
narfigungen ſtatt in geheime Kommiſſionsſitzungen zu legen. Ein 
Antrag, die Stadtverordnetenverſammlung im Intereſſe der Vermin⸗ 
derung der Wahlakte und Belebung des Wahlintereſſes ſtatt von 2 zu 
2 Jahren um ein Drittel, vielmehr von 3 zu 3 Jahren zur Hälfte zu 
erneuern, wurde abgelehnt. — Bekanntlich ii Furfi Bismarck 
Miniſter für Lauenburg und bezieht als ſolcher 
ein nicht ganz unerhebliches Gehalt. Nach einer beſonderen Klauſel 
im 8 13 des Annexionsgeſetzes, betreffend ſolche Beamte, welche gleich⸗ 
zeitig im preußiſchen Staatsdienſt angeſtellt ſind, wird Fürſt Bismarck 
nun bezüglich des lauenburgiſchen Amts in den Ruheſtand treten und 
drei Viertel ſeines lauenburgiſchen Miniſtergehalts als lebenslängliche 
Penſion behalten. Die dem Fürſten Bismarck im Mai 1871 aus den 
lauenburgiſchen Forſten und Domänen gewährte Dotation beträgt 
drei Sechzehntel des Geſammtwerthes des ganzen Domäniumd mit 
einem Reinertrag von 34,016 Thlr. jährlich. — Der Kaufpreis für 
die Bahn Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen⸗Nixei wird nach der 
dem Abgeordnetenhauſe gemachten Vorlage 42 Millionen Mk. betragen, 
wozu noch 14 Millionen M. für weiteren Ausbau kommen. Erſpart 
werden an dem Kredit für Berlin Wetzlar durch Einführung dieſes 
Zwiſchengliedes nur 19 Millionen, ſo daß der Mehraufwand 37 
Millionen beträgt. Freilich würde der Staat andererſeits durch Bau 
einer beſonderen Konkurrenzlinie mit Halle⸗Kaſſel feine Garanliepflicht 
für die letztere Linie erheblich koſtſpieliger geſtalten. 


DT Berlin, 29. März. Heut alfo hat die mit Spannung erwar- 
tete große Diskuſſion über den Bericht der Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion im Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden. 
Wer ſich aber etwa noch auf pikante Enthüllungen Hoffnung gemacht 
hatte, mußte ſich bald enttäuſcht fühlen, denn gleich der erſte Redner, 
Hr v. Köller, Gutsbeſitzer und Landrath des kamminer Kreiſes, der 
zu den Neukonſervativen gehört, erinnerte daran, daß die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion nicht die Aufgabe hatte, Ermittelungen über Per⸗ 
ſonen anzuſtellen. Er ſagte daher auch über Perſonalien gar nichts, 
ſondern machte nur die allgemeine Bemerkung, daß die Perſonen, 
welche als Juriſien ihre Fähigkeit benutzt haben, um Löcher im Ge⸗ 
ſetze zu entdecken und ſich unerlaubte Vortheile zu verſchaffen, in dem 
öffentlichen Leben keinen Platz mehr finden dürften. Mit weiteren 
allgemeinen Bemerkungen über die Eiſenbahngründungen, das Kon- 
zeſſtonsverfahren, die Aktiengeſetzgebung u. ſ. w. ging der Redner zu 
dem Antrage über, den er mit Hrn. Lasker geſtellt hatte und der von 
Mitgliedern aller Parteien mit Ausnahme des Zentrums und der 
Polen unterſtützt war. Derſelbe betrifft ſowobl das Eiſenbahn⸗ 
Konzeſſionsweſen und den Eiſenbahnbau, als das Aktienweſen, auf 
deſſen Reform durch die Reichsgeſetzgebung hingewirkt werden ſoll. 
Der Hauptredner der Sitzung war Hr. Lasker, dem der altkonſervative 
Abg. Hr. v. Tempelhoff durch eine ſonſt recht maßvolle und verſtän⸗ 
dige Rede Gelegenheit gab, das Verfahren der Kommiſſion gegen 
den Vorwurf, daß fie ihre Aufgabe nicht völlig gelöſt habe, zu recht 
fertigen. Hr. Lasker mußte anerkennen, wie bedenklich es iſt auf einen 
ſolchen Unterſuchungsbericht das „nonum prematur in annum“ 
anzuwenden und dann erſt wieder die Natur der kgl. Kommiſſion ins 
Gedächtniß rufen, die nicht wie eine parlamentariſche Kommiſſion zu 
Werke gehen konnte. Er ging dann ſehr weitläufig in das Detail ein, 
um nachzuweiſen, daß von einer Parteirückſicht auch nicht entfernt die 
Rede ſein könne und daß er es perſönlich an nichts habe fehlen laſſen, 
um die Unterſuchung formell zu Ende zu führen. Lasker beſprach fer⸗ 
ner die Mißſtände im Eiſenbahnweſen, die ungeſunde Vermiſchung der 
Eiſenbahnangelegenheiten mit den den politiſchen und Verfaſſungszu⸗ 
ſtänden des Landes, ließ ſich dann aber auf einen Exkurs über das 
Staatsbahnweſen ein und ſpendete der Verwaltung des ſeligen Herrn 
v. d. Heydt gegenüber der Oppoſition des Abgeordnetenhauſes das 
höchſte Lob, um darauf Hrn. v. Igenplig deſto ſchärfer vorzunehmen. 
Endlich hielt er das ganze gegenwärtige Aktlengeſetz für nicht ausrei⸗ 
reichend, um die freie Geſtaltung der Aktiengeſellſchaften zu ſichern und 
das Land gegen unermeßlichen Schaden zu iſchützen. Die Schuld der 
eingeriſſenen Mißbräuche habennicht am deutſchen Volke gelegen. Das ge⸗ 
ſammte politiſche und ſittliche Leben der Nation laſſe ſich weder von 
dem wirthſchaftlichen Leben überhaupt, noch von einem beſonderen 
Zweige der öffentlichen Wirthſchaft, wie ſie in jenem anſteckenden 
Platze, der da Börſe heißt, getrieben werde, abſperren. Mit dieſer faſt 


I 
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zweiflündigen Rede war das Hauptintereſſe an der Debatte erſchöpft. 
Es folgte der Handels ⸗Miniſter, welcher auf die Rede Lasker? 
zurückging und die Anſicht vertrat, daß das Publikum felbft einen 
weſentlichen Theil der Schuld an der wirthſchaftlichen Kalamität 
trage. Herr von Kardorff hielt dann eine Rede, um ſich perſönlich 
zu rechtfertigen. Herr Pariſtus, deſſen Vortragsweiſe dem, was en 
ſagt, großen Abbruch thut, machte ihm bemerklich, daß dieſe Recht ⸗ 
fertigung noch Vorbehalte zulaſſe, und wandte ſich auch gegen Herrn 
Lasker, um deſſen Eintreten für das Staatsbahnenſyſtem als nicht 
durch die Debatte bedingt zu rügen und die Haltung des Abgeord⸗ 
netenhauſes in der Konfliktszeit zu vertheidigen. Endlich kam noch 3 
Herr Schröder (Lippſtadt) an die Reihe; er motivirte in launiger, 
wiederholt die Heiterkeit des Hauſes hervorrufender Rede die Anſicht 
des Zentrums, daß der vorliegende Antrag nichts bedeute, und be⸗ 
tonte, daß jedem Aktionär das weiteſtgehende Klagerecht gegen die 
Organe der Aktiengeſellſchaft geſetzlich zugeſprochen werden müſſe. 
Endlich wurde die Debatte geſchloſſen, und nach einer Reihe von per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen erfolgte die Abſtimmung, welche eine große 
Majorität für den Antrag gegen das Zentrum und die Polen ergab. 
Die Sitzung dauerte 5 Stunden und während dieſer Zeit waren die 


Tribünen überfüllt. 1 


— Der Kaiſer hat an den Magiſtrat folgendes Dankſchreiben 


gerichtet: | 

Bedeutungsvoller als je find Mir die Glückwünſche erſchienen | 
welche Mir von dem Magtſtrate von Berſin bei 55 Pr | 
Meines Geburtstages in der Adreſſe vom 22. d. Mis. gewidmet wol⸗ 
den find. Ich habe darin mit angenehmen Gefühlen eine befonders 
herzliche Betonung der treuen Geſinnungen gefunden, mit welchen die 
Bürgerſchaft Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin die guten Be⸗ 
nehungen zu Meinem Königlichen Haufe zu pflegen weiß. Dänkend bin 
Ich dem Hinweiſe des Magiſtrats auf die Exlebniſſe gefolgt, welche 
in wechſelvoller Reihe auch Mein verfloſſenes Lebensjahr erfüllt haben. 
Wie Ich perſönlich mit Befriedigung auf dieſelbe zurückſchauen kann, 
ſo preiſe ich die Gnade des Höchſten, walche Mir gestaltet hat, für die 
geiſtige und materielle Wohlfahrt Peeines Volkes und insbeſondere 
für die Erhaltung des dem Vaterlande jo nothwenpigen Friedens von 
Neuem mit glücklichem Erfolge zu wirken. Die Freude hierüber iſt 
freilich durch die Folgen zerſtörender elementarer Exeigniſſe in ſchmerz⸗ 
licher Weiſe getrübt worden. Allein mit dieſer traurigen Erfahrung 
hat ſich doch die erhebende Beobachtung verknüpft, daß der Sinn für 
Wohlthun ſich überall im Vaterlande werkehätig gezeigt, um die Noth 
unglücklicher Mitmenſchen zu lindern. Die Bevölkerung von Berlin 
auch hierbei wieder in gewohnter Weiſe vorangehen zu ſehen, hat auf 
Mich einen beſonders erfreuenden Eindruck gemacht. 

Berlin, den 27. März 1876. 

gen Wilhelm. 


An den Magiſtrat von Berlin. 


— Die von uns mitgetheilte Antwort des Kaiſers auf die Im⸗ 
mediateingabe von Mitgliedern der außerordentlichen Generalſynode 
betreffs des proviſoriſchen Trauformulars ꝛc. hat die bes 
treffenden Unterzeichner doch recht empfindlich berührt. Der bekannte 
Zelot, Paſtor Tauſcher, eine Zierde der Auguſt⸗Konferenz, muß in 
der „Kreuzzeitung“ erklären, daß die vom Kaiſer getadelte Veröffentli⸗ 
chung der Immediateingabe in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ von 
ihm „nur unter Mitwiſſen einiger weniger der Mitunterzeichner und 
keineswegs auf gemeinſamen Beſchluß oder in agitatoriſcher Abſicht“ 
erfolgt ſei. Das „beſondere Mißfallen“ Sr. Majeſtät, das die „Kreuz⸗ 
zeitung“ nämlich ſich nur einmal zugezogen haben wollte, wird da⸗ 
durch ſchwerlich von den Herren abgewälzt werden. 

— [Berfonalien] Der Oberſtabsarzt Dr. Struck iſt, 
der „Nat. Big.” zufolge, nunmehr definitiv zum Direktor des Reichs⸗ 
geſundheitsamts berufen worden und hat die Löſung ſeines Verhält- 
niſſes zur königlichen Armee bereits angebahnt. — Der frühere Brand⸗ 
Direktor Scabell iſt, wie die „Staatsbztg.“ berichtet, nach einer 
ſeinen hieſigen Verwandten zugegangenen Nachricht, in Neapel nicht 
unbedenklich am Typhus erkrankt. (Inzwiſchen iſt der Magiſtrat von 
der Regierung angewieſen worden, ihm nun die lange beſtrittene Pen⸗ 
ſion zu zahlen.) 

— Der Termin zur mündlichen Verhandlung vor der kaiſerlichen 
Reichs⸗Disziplinarkammer in Potsdam in der Disziplinar⸗ 
Unterſuchungsſache wider den ehemaligen Botſchafter c. Grafen 
Harry v. Arnim iſt nunmehr, wie der „Poſt“ gemeldet wird, 
definitiv auf Donnerſtag, den 23. April d. J., Vormittags 9% Uhr, 
im Sitzungsſaale des königlichen Kreisgerichts, anberaumt. — In dem⸗ 
ſelben Raume hat die Reichsdisziplinarkammer am letzten Donnerſtag 
ihre erſte diesjährige öffentliche Sitzung unter dem Vorſitze des 
Ober Tribunalsraths Johow abgehalten. Angeklagt war der expedi⸗ 
rende Sekretär und Kalkulator im ſtatiſtiſchen Amte D. aus 
Berlin, ſich durch ſein Verhalten der Achtung, die ſein Beruf er⸗ 
fordert, unwürdig gemacht zu haben. Es wird darüber Folgendes 
berichtet: 6 

Der Angeklagte ſtudirte zuerſt Theologie, dann Philologie und 
ſpeziell Geſchichte und hörte dabei die Vorträge des 1870 verftorbenen 
Profeſſors Jaffe an der berliner Univerfität über römiſche und 
mittelalterliche Chronologie. 1873 wurde D. zunächſt diätariich, ſeit 
dem Jahre 1874 definitiv als etatsmäßiger Beamter beim königlichen 
ſtatiſtiſchen Amte angeſtellt. Im Jahre 1873 ſchickte er unter Bei⸗ 
fügung feiner Studienzeugniſſe an der Univerſität Roſtock eine wiſſen, 
ſchaftliche Arbeit: „Abriß der römiſchen und chriſtlichen Zeitrechnung“ 
mit dem Erſuchen ein, ihm den philoſophiſchen Doktorgrad zu er⸗ 
theilen. Dem Anſuchen wurde ſtattgegeben und D. in absentia zum 
Dr. phil. promovirt. Demnächſt ließ D. feine vorgenannte Arbeit im 
Druck und Buchhandel erſcheinen, aber bald nach dem Erſcheinen ftellte 
fi heraus, daß dieſelbe zum größten Theile nur eine faſt wortgetreue 
Wiedergabe des Profeſſor Jaffé'ſchen Kollegienbeftes war. Auf Antrag der 
Buchhandlung, welche die nachgelaſſenen Jaffé'ſchen Schriften als Ver⸗ 
lagsartikel erworben, reſp. der Jaffé'ſchen Erben, wurde darauf gegen D. 
das Kriminalverfahren wegen wiſſentlichen Nachdruckg 
eröffnet und derſelbe, nachdem der königl. literariſche Sachverſtändigen 
Verein hierſelbſt die angeblich ſelbſtändige Arbeit des D. als PBlagial 
feitgeftellt hatte, wegen dieſes Vergehens rechtskräftig zu einer Geld 
buße von 60 ark verurtheilt. Dieſe Verurtheilung in Ber 
bindung damit, daß D. bet Einſendung der Arbeit an die Unſverſitäl 
zu Roftock die eidesſtattliche Verſicherung abgegeben hatte, daß er 
außer den in ſeiner Arbeit angegebenen Quellen keine weitere benutz 
habe — das Jaſſeé'ſche Kollegienbeft war als ſolche nicht benannt 
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au haben. a aber der Angeklagte die angeblich von Yafle benutzte 
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Beilage zur Pofener Zeitung. 


31. März 1876, 


— — „ beim Hinzutreten von ſechs etatsmäßigen Stellen um mehr als um die [empfiehlt feinen Leſern auch die ultramontane „Gazeta Görno⸗ 


entlaſſun g. Dem e ſteht noch die Berufung an 
den kalſerlichen Reichs Disziplinarhof offen. 5 
Man erinnert ſich, daß die philoſophiſche Fakultät zu Roſtock die 
Nichtmehrzulaſſung künftiger Promotionen in absentia auch mit dem 
hier verhandelten Fall motivirte. 
Die bekannte Broſchüre des Herrn Peter Reichenſper⸗ 
ger über den Kulturkampf hat dem Vernehmen nach dem altkatboli⸗ 
ſchen Biſchof Reinkens Anlaß zu einem Strafantrage bei der or 
ſigen Staatsanwaltſchaft gegeben, weil der Verfaſſer ien diese 
der Mitgebrauch einer katholiſchen Kirche durch die Altkochen en Are 
entweibe. — Die „Weſ.⸗Ztg.“ bringt folgenden Artikel, den der „St. 


n ft der katholiſchen Kirche 
Stan anti erleuchtet", lautet der Zilel ea 
welche den Altkat die günſtigſte Zeit für 


verweiſen fie sie allzubigigen eutsche zolitik getrieben werden darf, 
wußt, daß von Deutſchen geber Beier — mit der Ausbreitung 


| Dann wird es. — ſe neSchwierigleilen haben. Das unpatrioiſche 


Pr us als Hauprftügen; nur wenn das vaterlandsloſe 


tltligen ſollte, dite eukatholiſchen Privatleuten, denen das Wohl ihrer 
chen und le 115 Vaterlandes 


— ; Bekanntmachung des Verwaltungsrathes der 
| ectin Anhaltilden Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
| t auf den 28 April er. eine außerordentliche Generalverſammlung 

When worden, welche unter Anderem über einen Antrag der Geſell 
ſchaftsvorſtände berathen un? beſchließen ſoll, ver die eventuelle Ueber; 
nahme des Betriebes der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn 
blaurch die Berlin Anhaltiſche Eiſenbahngeſellſchaft betrifft. Dieſes Vor⸗ 
5 Haben ſchreibt der „Slaatsanz.“ erſcheint befremdend, da das Staats- 
Miniſterium bereits darüber ſchlüſſig geworden iſt, einem ſolchen An⸗ 


ai) enehmigung zu verſagen. 5 A 
* Verwaltung der königlichen Staatsarchive hat für 
die nächſten Jahre folgende hiſtoriſche Publikationen in 
Ausſicht genommen: 1) die preußische auswärtige Poliuk von 1813 
bei 1815; 2) Preußen und die katholiſche Kirche im 48. Jahrhundert; 
3) preußische Geſandtſchaftöberichte aus Parts in den Jahren 1774— 
1794; 4) bannoverſche Politik in der zweiten Hälfte des 17. Jahehun⸗ 
derts; 5) Bliefwechſel des Landgrafen Philirp des Großmüſhigen von 
H ſſen mit Bucer; 6) Gegenreformatoren in Wenfalen in ver zweien 
Halfte des 16 Jahrhunderte, 7) ältelie Groddücher Gro 1 len 8. 
kai, Die erften Bänve follen ſchon im nächſten Herbſte bier bei Mittler 
erſcheinen. 
N 2 Bon mee e Seiten verlautet, daß die Ergebniſſe der 
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dem Kaufmanns ſtande an und iſt — als Leh ung e ſo daß 
12 und mehr Stunden des Tages an das Geſchäft ge bibigen Bor- 
nur die frühe Morgen» und die päte Abendzeit ge x en 
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5. d J 
— Die „Eiſenbabnztg“ brachte in ihrer Nummer vom, 5 
unter der Ueberſchrift: „Wo iſt der Reichskanzler pr a 2 5 
niſche Eiſenbahn⸗ Angelegenheit betreffenden Artikel. In en Ane 
iſt gegen den verantwoıtlihen Redakteur Joachim 855 loben 
neue Anklage wegen Beleidigung des Fürſten Bie mar a deraumt 
und zur Verhandlung daxüber ein Termin zum 8. April Eee 
worden. Wie man der „Ger. Zig.“ mitlheilt, wird zu dieſem lien ſich 
unter Anderen auch Fürſt Bismarck, auf deſſen Zeugniß Ten 1 
zum Beweſſe der Wahrheit der in dem inkrimimirten Artikel beha 5 
leten Thatſachen berufen hat, vorgeladen werden. — In . 
der ſoztaldemokratiſche Reichstagsabzeordnete Vahlteich wegen © it 
lelbigung des Fürſten Bismarck zu 2 Monaten Gefängnig verurthei 


worden. 5 

rliner Stadtgericht, welches einen nenen 
— a 10 Richtern erhält, zählt ſchon jetzt nach dem Decker. 
ſchen Per minkkalender für das Jab 1876 1 Brälidenten, 3 Diyehioren 
und 150 Richter Es find bei dieſem monſfröſen Gerichtshofe mehr 
Richter in Tbätis keit, als in den meiſten Appellationsgerichtöbejirien- 
Nur die Bezirke der Appellattonegerichte 70 veslau, Mace Per. 
und Ratibor baben mehr aufzuweiſen. uffallend hoch iſt die 15 
ae, Ge e e ee eidemdge Giait 

; nd bei demſe , 

— 955 uud Siaaltenwatsgehulfen beſchäftigt. Sie werden alſo 


der Meuterei, in⸗ 


Hä fte vermehrt. 0 5 E 5 
Breslau, 28 März [Schleſiſcher beit der scheiß Nachdem 
wie bereits erwähnt, die überwiegende Mehrheit der ſchleſiſchen Städte 
ſich zur Beſchickung der von Ben hieſigen ſtädtiſchen Behörden ange⸗ 
regten Berfammtung zur Berathung ber neuen Städteordnung 
bereit erklärt, iſt nunmehr die definitive Einladung der ſchleſiſchen Ma⸗ 
iftrate zu derſelben erfolgt. Die Verſammlung wird am 7. April 

achmittags im Sitzungsſaale der Stadtberordneten abgehalten wer» 
den und vorausſichtlich in zwei Tagen ihre Berathungsgegenſtände er⸗ 
ledigen. In Folge von Nachrichten, welche der hieſige Magiſtrat an 
kompetenter Stelle eingezogen, mußte die Ueberzeugung ausgeſprochen 
werden, daß eine vom ſchleſiſchen Städtetag beſchloſſene Petition noch 
rechtzeitig für die Beratbung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe xeſp. 
in der Kommiſſion eingehen wird. Zur Vorbereitung der Berathun⸗ 
gen und Verhandlungen hat der hieſige Magiſtrat Magiſtratsmitglie⸗ 
der und Stadtverordnete größerer und kleinerer Städte aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen der Provinz um die Uebernahme von Referaten für 
einzelne Titel der Städte Ordnung reſp die einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
gen des Kompetenzzeſetzes, ebenſo um ſchleunige Einſendung von An⸗ 
trägen, Mittheilung etwaiger Bedenken und Beſchwerden in Bezug auf 
den vorgelegten Geſetzentwurf, auf welche dort vorzugsweiſe Gewicht 
gelegt wird, erſucht, um auf Grund dieſes Materials den Entwurf 
einer ‘Petition als Vorlage für die Verhandlungen des ſchleſiſchen 
Städteſages auszuarbeiten. 

Jena, 27. März. Ueber den Konflikt zwiſchen Offizier⸗ 
Corps und Studenkenſchaft entnehmen wir einer gedruckten Er⸗ 
kärung, welche im Uebrigen den früher gemeldeten Sachverhalt beftä- 
tigt, noch folgendes Thatſächliche. Die Siudentenſchaft hatte an das. 
Offizier Corps die ſchriftliche Anfrage gerichtet, ob es überhaupt Sa⸗ 
tisfaktion zu geben gedächte, und wegen des nahen Semeſter⸗Schluſſes 
binnen drei Tagen Antwort verlangt. Eine ſolche iſt bierauf nicht 
erfolgt, Das Schreiben, ſowie die obige Korreſpondenz iſt dem Uni 
verſitätsgericht übergeben worden; die Unterzeichner des Schreibens 
erhielten von dem Univerfitätd: Amtmann Stadtarıeft, und derſelbe 
verſuchte, fie zur Zurücknahme des Schreibens zu veranlaſſen. In 
einer daran ſich ſchließenden Verhandlung mit einer Kommiſſion des 
Senats gab die Studentenſchaft die Erklärung ab, daß fie in jenem 
Schreiben nicht habe provoztren wollen, und daß fie auf ein gutes 
Einvernehmen mit der Garniſon Werth lege. Eine drilte Erklärung, 
daß ſie weitere Schritte nicht thun und den Konflikt als beigelegt an 
ſehen wolle, wollte ſie nicht abgeben. 

Gera, 26. März. Bei den vorjährigen Herbſimanövern der 8. 
Diviſton in der Nähe von Bibra batte ein Feldwebel, Namens 
Köhler, von der 7. Kompagnie des 2. Bataillons des 96. Regiments 
einen Solvaten mit dem Degen mehrmals in das Bein geſtochen. 
Wegen dieſes Vergehens iſt der Feldwebel Köhler, wie die „Volks. 
Ztg.“ meldet, vor einigen Tagen von Gera, feinem Garniſonsorte, 
nach Magdeburg zur Verbüßung einer 7 wöchentlichen Feſtungsſtrafe ab⸗ 


gegangen. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 27. März. Dem „Ruſki Mir“ zufolge iſt beim 
Miniſterium des Innern in Petersburg eine beſondere Kommiſſion ge⸗ 
bildet worden, welche die Aufgabe hat, die von den Lokalbehörden in 
den littauiſchen und den ſüdweſtlichen Gouvernements erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff der katholiſchen Kirche einer Reviſion zu 
unterwerfen. Zugleich hat der Miniſter des Innern die Verwaltungs⸗ 
chefs der genannten Gouvernements angewieſen, an die Kommiſſion 
ſämmtliche den Gegenſtand betreffende Zirkularverfügungen ohne Ber- 
zug einzuſenden. Man wird nicht fehl greifen, bemerkt die „Oſtſ. Ztg.“ 
wenn man dieſe Anordnung mit den mit der römiſchen Kurie neuer⸗ 
dings wieder angeknüpften Unterhandlungen in Verbindung bringt. 
Der Gegenſtand dieſer Unterhandlunzen iſt die Einführung der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache für Predigt und Religionsunterricht, 
wofür die ruſſiſche Regierung als Gegenleiſtung die Begnadigung 
und Wiederanflellung der verbannten Biſchöfe von Wilna und 
Sitomir verſpricht. — Der Widerſtand der uraliſchen Koſaken 
gegen die die Aufhebung ihrer alten Privilegien bezweckenden Refor⸗ 
men iſt noch immer nicht ganz gebrochen. Wie ruſſiſche Blätter mel⸗ 
den, ſind neuerdings wieder zahlreiche Koſakenfamilien wegen ihres 
oppoſitionellen Geiſtes zur Anſiedlung nach Turkeſtan deportirt wor⸗ 
den. Dieſe Deportationen dauern ſchon ſeit 1% Jahren fort. — Die 
in der orthodoxen Diözeſe Chelm zerſtreut liegenden 
roͤmiſch katholiſchen Parochien find gefährliche Agitationsheerde für die 
zur orthodoxen Kirche übergetretenen ehemaligen Unirten, die durch 
die ultramontane Propaganda derſelben in ihrer neuen religiöſen 
Ueberzeugung fortwährend beunruhigt und ihr nicht ſelten abwendig 
gemacht werden. Die Regierung hat ſich daher genöthigt geſehen, 
mehrere römiſche Geiftliche, welche ſich beſonders bei dieſen ultramon⸗ 
tanen Wühlereien hervorthaten, aus ihren Stellen zu entfernen, ihre 
größtentheils nur wenig umfangreichen Parochien aufzulöſen und ihre 
Kirche für orthodoxe Kultuszwecke einzuziehen. 
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— Die polniſch⸗ultramontane Agitation in Ober⸗ 
ſchleſien, die von Poſen aus geſchürt wird, geht immer kühner 
vorwärts. In Beuthen iſt von hieſizen Unternehmern eine pol⸗ 
niſche Buchhandlung angelegt worden, die den Zweck verfolgt, die pol⸗ 
niſchen Oberſchleſier durch allerlei Flug und Hetzſchriften zu bear⸗ 
beiten. Polniſch⸗ ultramontane Faiſeure reifen hin und wieder von 
hier nach Oberſchleſien, um die nationale Idee unter den Waſſerpolen 
aufzurülteln Der hitſige „Oꝛedownik“ und andere Kaplansblätter 
rühmen ſich ſogar, unter der oberſchleſiſchen Bevölkerung viele Abon⸗ 
nenten zu haben. Wie das erwähnte Blatt mittheilt, ſoll demnächſt 
in Nikolai O / S. ein neues polnisch» uliramontancd Wochenblättchen 
unter der Redaktion des bekannten Karl Miarka erſcheinen, wel 
ches den Namen „Monika“ (nach der Mutter des heil. Auguſtinus) 
führen wird und den polniſchen Müttern gewidmet iſt, um denſelben 
„bei der Erziehung der Kinder zu helfen, fie in dieſer Hinſicht aufzu⸗ 
klären (), ihnen Rathſchläge zu ertheilen, den Zweck der Erziehung 
und den Weg zu zeigen, auf dem die Kinder zu Gott geführt werden 
müſſen.“ Aus dem Programm des Blättchens, welches von einem 
oberſchleſiſchen Korreſpondenten des „Oredownik“ ausführlich dargelegt 
wird, entnehmen wir folgende Stelle: „Die Welt und der Satan 
kämpfen mit der Kirche und den Engeln um den jungen Nachwuchs. 
Wem werden die Eltern ihre Kinder überantworten? wem in dieſem 
Kampfe helfen? nach welcher Richtung ihre Kinder ſtoßen, nach rechts 
oder nach links?“ — Wie der „Dziennik Poznanski“ mittheilt, find 
in Oberſchleſien, dank der polniſchen Agitation, 5272 Unterſchriften 
gegen das Sprachengeſetz zuſammengebracht worden. Der „Dziennik“ 


ſzlaska“ (Oberſchleſiſche Zeitung) um dies „gutredigirte Blatt“ 
durch Abonnements zu unterſtützen. 


r. Dem Verwaltungsberichte der königl. Direktion des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Po 9 18 Verwaltungsjahr 1875, iſt Folgendes zu entnehmen: 

it dem Jahre 1875 iſt zu dem zweiten Syſtem des neuen 
ſchaftuchen Kreditvdereins für die Ban Pofen di neunte Ge 
geſellſchaft binzugetreten. Bis Ende 1874 hatte dieſes Syſtem 
Sabre en L "über 18.89.00 . in Ppanddreeen ge ‚in k e 
ahre etwa er 13,489, . in Pfandbriefe 

neunte e hat, 5 0 nl 5 Anis r 
end, nur 9,737, . emittiert, hat alfo die Summe des 
Jahresgeſellſchaften ausgegebenen Pfandbriefskapſtals dar 117.649.805 
M. gebracht. Mit dem von der Hauptgeſellſchaft ausgegebenen Pfand⸗ 
brieſskopital von 62,570 730 M. flellte ſich ſomit die Gefammtfumme 
des von dem neuen lanpſchaftlichen Kreditverein aus gegebenen Wfand⸗ 
briefskapitals Ende 1875 auf 180 220.530 M. Davon find außerhalb 
der ict 1282 810 In ob 18 r 135 155 br. 0 I fee 1 51 82000 
gezellſcha 32 5 „ b. von den Jahresgeſellſchaften 1.683 
zuſammen 3,615 510 M., mithin noch 2 5 176800 

Hiervon ſind ferner, einſchließlich der zum 2. 


9,647 220 
13,078,020 
briefe. Dau on befinden ih im Reſer vef 
geſellſchaft 6063 000 M., 2) der Jahresgeſellſchaſten 8,527,500 

fammen 14590500 M., mithin find im Verkehre nur noch 
148,936,500 M. Pfanobriefe. — Aus den beiltegenden Nachwei⸗ 
lungen der Entwickelung des Geſchäftsumfanges, der extraordinären 
Einnahmen, der ſämmtlichen Verwaltungskoſten, der Einnahmen 
und Ausgaben des Gebäudefonds und des Tilgungsplans geht bervor, 
daß die extraordmären Einnahmen des Vereins die Verwaltungs“ 
ausgaben bisher um 29,226 M. überſtiegen haben, daß alſo das nach 
dem Statute zur Deckung dee Verwalkungekoſten beitimmte Zehntel 
der jährlichen Zinſen vollſtändig hat zur Amortiſation, reſp. zur An⸗ 
ſammlang des Reſervefonds verwendet werden können, und hierzu 


M; ſeitens der Jahresgeſellſchaften 3,430 800 


und der Per ſionsfonds daſſelbe vorläufig abſorbirt bat. — Die be 
res rechnungen ergeben, daß bie Sollausgabe pro 1875 130,495 M. bes 
trug, daß bie Iſtausgake jedoch ſich nur auf 123539 M belaufen hat 
(davon Verwaltunge fonds 101225 M. gegen 107 845 M. der Soll⸗ 
ausgabe, Gebändefonds 11,496 M. gegen 9350 M., Reſervefonds der 


Hauptgeſellſchaft 2333 M. gegen 3000 M., Reſervefonds der Jahres- 


geſellſchaften 3909 M. gegen 4000 M, Penſionsfonds 4575 M 
6300 M.) Es find demnach an den im vorfäßhrigen 

bewilligt geweſenen 130,495 M. im Ganzen 6956 M 
— In dem Entwurfe zu dem Verwaltungsetat des laufenden 


ſammen auf 12,150 M; dagegen find bei mehreren 
poſten 2900 M., und beim Wegfall der im vorigen Etat für den Men 
bau ausgeworfenen 6700 M. im Ganzen 9600 M 
fen worden, fo daß ſich nur 2550 M. als Gefammtmehrbetrag des 
biesjägrigen Etats ergeben. Berückſichtigt man jedoch, daß die Koſten 
der Coupongerneuerung mit 2400 M., die Penſton des Regiſtrators 
Davio mit 180 M. an neu bimugetretenen Ausgaben im diesjährigen 
Etat erſcheinen, fo iſt derſelbe gegen den vorjährigen Etat ſogar um 
a BT, tub 5 1 
eber die Au rung der vorjährigen Beſchlü 
des engeren Ausſchuſſes und einige andere Vorkommniſſe enthält 1 
Bericht unter Anderem Folgendes: Ueber den von dem engeren Aus⸗ 
ſchuſſe der Hauptgeſellſchaft geftellten Antrag, zur Beſchlußnahme über 
eine von dem Mittergutöbefiger Tſchuſchke⸗Babin vorgeſchlagene Abän⸗ 
derung des 8 16 des Statuts vom 13. Mai 1857 die Generalverſamm⸗ 
Jung, 35 e eee einzuberufen, hat die Direktion unter dem 
Staatekommiſſarius dem Herrn Reſſortminiſter 
gelegt worden iſt. Dieſe Entſcheidung iſt jedoch 
weil der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen 
beabſichnigte Statutenänderung zur Allerhöch ſten 
1 1 ee 2 Sen 2 engeren Ausſchu 
gelanbau am wefllihen Ende des der neuen Land { 
auſes ift noch im Monat April v. J. in Angriff de U ae 
aufe des Sommers mit einem Geſammtaufwande 
lendet worden. — In Folge der am 1. Okkober v. J. 
ſtonirung bes Regiſtrators David find, da derſelbe 
tenſtelle inne hatte, faſt ſämmmtliche Kaſſen⸗ und B 


Angelegenheiten die 


erfolgten 
die zweite Beam⸗ 
ureaubeamte qufe 


gerückt. Die dadurch freigewordene jüngfte Stelle iſt dem un See, 


Diätarius Böhmer, unter Beilegung des Titels eines zweiten Se 


tärs, verliehen worden, während der bereits firirt angeſtellle Regiſtra⸗ 


tur-Aſſiſtent Donath gleichzeitig den Titel Regiſtrat 
— Am 22. November v. J. hat die von dem en uefauffe m — 


ſem Zwecke gewählte Kommiſſion eine außerordentliche Kaſſenreviſton 


abgehalten, an welcher ſich auch der Herr Staatskommiſſari .. 
fivent Günther, betbeiligt hat. Bei dieſer Gelegenben den 8 
zur Sprache, ob es nicht angezeigt erſcheine, das feit 
für ben neuen landſchaftlichen Krevitverein bei 
feld u. Wolff hieſelbſt geführte Conto corrente 
eingezahlten mit 4 pCt. verzinſten 20,000 Thlr. zurückzuziehen. 
Bedürfniß des neuen landschaftlichen Kredityereing für das Fortbeſtehen 


dem 1. J 
dem Bankhaufe 


des Conto allerdings nicht behauptet werden konnte, i N 
auch gas Hanthaus Hirſchſeld u. Wolff kein Intereſſe alte dag gen 


hältniß aufrecht zu erhalten, 


ſo iſt das Conto cor 
ber v. rente am 3. Deze 


J. aufgelöſt worden. — Die landſchafllichen Zin 
beiden letzten Terminen in Folge der allgemeinen Meldtlemme 90 
nicht mit der in früheren Jahren gewöhnlichen Pünkllichkeit einge 0. 
gen, aber doch ee in ſolchen Beträgen ausgeblieben d 5 55 
durch irgend welche Verlegenheit für die Direktion hätte entſtehen tor 
nen. Wegen Einziehung der Zinſenreſte im Wege der Mandatsklag 
1 = ee ar 1 Beflimmungen, wenn auch mit d 
onung, die in ſo bedrängter Zeit gebot 
liche überall veranlaßt worden. geboten erſchten, das Exforde 
r. In der Stadtverordnetenſitzung am 29. d. M. : 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrot 5 Leite Wo den Ob 
Buürgermeiſter Kohleis und die Stadträtbe v. Cölebowskt, L. Ja 
Kaatz, Loppe, R 
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und Veränderung von Be 85 Plätzen in Städten und änd: 
Der Mediz nalralh Dr. Gall welcher bisher Rädtifher Ompf⸗ 
arzt geweſen war, und als ſolcher ein Gehalt von 600 IR’ 467 
batte die Erklärung abgegeben, daß er für die Zeit vom 1 A a 
bis zum 1. April 1877 nur unter der Bedingung dieſe Stelle w 


dieſem Durchſchnitte murüdöle N 


zu e 176,605,000 
anuar 1 A 
kündigten Pfandbriefe amortifirt: 1) ſeitens der Hauptgeſellchaft 4 
M., u men n N 1 

M., mithin validiren noch 163,527.000 M. ac 2 
onds: 1) 0 M . ö 
DR) 


gegen 
Ausgaben Cat 9 
erſpart worden. 
1876 belaufen ſich die Mehrbeträge der Ausgabe oe | 


Ausgabe⸗Etats⸗ 
weniger ausgewor⸗ 


ausführlichen Bericht erſtattet, der durch den Herrn 
zur Entſcheidung vor⸗ 
ablehnend ausgefallen, 


4 


Beſtätigung nicht für 
e genehmigte 


genommen und im 
von 7050 M. vol⸗ 


Pen- 1 8 


die Frage 
uli 1871 


aufzulöſen und die dort 
Da ein 


me 
dem 


M. waren 24 


auch wirklich verwendet worden iſt, ſoweit nicht der Gebäudefonds 
1 b 


8 man dem „Dziennik“ berichtet, wurde der bisher. Abg. Hr. 


bekleiden werde, enn in Anbetracht der durch das Impfgeſetz herbel⸗ 
geflührten ganz außerordentlich geſteigerten Anzahl der zu Impfenden 
ng 800, gegenwärtig 3300 im Jahre) das Gehalt von 600 auf 

0 M. erhi ht werde. Auch beanſprucht derſelbe nachträslich für die 
Zeit vom 1. April 1875 bis zum 1. April 1876 in Anbetracht der be 
deutenden Mehrarbeit eine Remuneratton von 600 M. Der Mazi⸗ 
ſtrat hat an die hieſigen Armenärzte die Anfrage gerichtet, für welchen 
Betrag ſie die Impfung übernehmen würden und haben dieſelben er⸗ 
Härt, daß fie in jedem Reviere für 300 M. ſich dieſer Arbeit unter⸗ 
ziehen würden, ſo daß danach ſich ein noch höherer Betrag als der 
obige ſich herausſtellen würde. Der Magiſtrat beantragt demnach, 
die Verſammlung möge für die angegebene Zeit 1876 77 dem Medi; 
nalrath Dr. Gall als ſtädtiſchem Impfarzt das beanſpruchte Gehalt 
gewähren. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. Da⸗ 
gegen wird eine Remunergtion pro 1875/76 nicht bewilligt. 

Ueber die Granitplattenlegung auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markte berichtet Kaufmann A Pelteſohn. In dieſer 
Angelegenheit, welche der Verſammlung bereits öfters vorgelegen bat, 
handelt es ſich darum, daß der Magiſtrat die Anſtalten dazu getroffen 
bat, auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Friedrichs⸗ nach der 
Mühlenſtraße Trottoirplatten legen zu laſſen, und die Mittel dazu 
aus den Erſparniſſen im Ordinarium entnommen hat, während die 

fammlung mehrmals die Bewilligung von Mitteln aus dem Exlra⸗ 
Drbinarium zu dem angegebenen Zwecke entſchieden verweigert hatte. 
Es war demnach von der Verſammlung der Beſchluß gefaßt worden, 
den Magiſtrat zu erſuchen, von der beabſichtigten Troltoirlegung auf 
dem Neuſtädtiſchen Markte Abſtand zu nehmen. Der Magiſtrat iſt 
jedoch nicht geſonnen, hierauf einzugeben, und motivirt in einem An⸗ 
ſchreiben an die Verſammlung fein Verhalten in dieſer Angelegenheit. 
Kaufmann Pelteſohn beantragt demgemäß, die Verſammlung möze 
ihren, in der Verſammlung am 23. Februar d. J. in dieſer Annel:- 
zer gefaßten Beſchluß aufrecht erbaiten. Nach längerer Diskuſ⸗ 

on, an welcher ſich Rechtsanwalt Orgler, Kaufmann Löwinſohn, 
Kaufmann Pelteſohn, Oberbürgermeiſter Kohleis, Poſthalter Gerlach 
betheiligen, wird auf Antrag des Rechtsanwalts Orgler beſchloſſen, 
auf Grund des $ 36 der Städteordnung zur Berathung und Herbei⸗ 
Tabu einer Einigung in dieſer Angelegenheit mit dem Magiſtrate 
n eine gemiſchte Kommiſſion zuſammenzutreten. In dieſe Kommiſſion 
werden ſeitens der Verſammlung gewählt: Kaufmann Pelteſohn, Kauf⸗ 
mann Sal. Löwinſohn, Kommerzienrath B. Jaffe, Steuerrath Neu⸗ 
franz, Maurermeiſter Heſſelbein. — Mit der Niederlaſſung 
des Zehngebotſchreibers Bernh. Rzezewski und des Stellmachermeiſters 
Ludid. Jankowski erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Ueber den von einer Volksverſammlung geſtellten Antrag die von 
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Kanaliſirung 
der Stadt Poſen rückgängig zu machen, berichtet der 
Poſthalter Gerlach, nachdem zuvor dieſer Antrag nach 8 13 der 
Geſchäftsordnung genügend unterſtützt worden iſt. Danach iſt die be⸗ 
kannte Petition, deren Wortlaut wir ſchon früher mitgetheilt haben, 
auch der Verſammlung mit dem Antrage zugegangen, „noch zur rech⸗ 
ten Zeit den Beſchluß zur Aus ührung der Kanaliſation rückzängig zu 
machen und im Sinne der Petition entſcheiden zu wollen, und zwar 
die Schließung der Waterkloſets zu befehlen und anordnen zu wollen, 
daß die Rinnſteine der Oberſtadt reguliit und das Grundwaſſer da» 
ſelöſt durch zweckmäßige Drainage abgeleitet werde.“ Nachdem Port: 
halter Gerlach die in der Petition enthaltenen Motive vorgeleſen, weiſt 
er darauf hin, daß die Verſammlung bei dem Beſchluſſe vom 30. Juni 
v. J, durch welchen der Magiſtrat beauftragt wurde, die Ranalifation 
von den Herren J und A. Airy für den Betrag von 400,000 Tbir. 
nach dem vereinfachten Hobrecht'ſchen Projekte ausführen zu laſſen, 
von der Vorgusſetzung ausgegangen ſei, daß die Regierung geftatten 
werde, die Effluvien in die Warthe zu leiten, und auf Grund dieſer 
Vorausſetzung ſei auch das Airp'ſche Projekt angefertigt, deſſen Aus⸗ 
führung 400,000 Tolr. koſten folle. Da nun aber die Regierung, wie 
man höre, die Erlaubniß zur Einleitung der Effluvien in die Warthe 
3. ß. nicht ertheilen werde und ſelbſt, wenn fie die Erlaubniß zunächſt 
auf Widerruf gewähre, doch ſpäter in Folge von Beſch werden dieſelbe 
zurückziehen könnte, ſo werde die Stadt über kurz over lang 
genöthigt ſein, das Berieſelungs yſtem einzuführen, wodurch die Koſten 
der Kanaliſation ſich um mehrere 100 000 Ther. höber ſtellen würden. 
Die Berfammlung möge demnach die vorliegende Petition dem Ma⸗ 
giſtrate zur Berückſichtigung überweiſen, und den letzteren erſuchen, 
die Kanaliſations Angelegenheit nach erfolgtem Beſchluſſe der Kanali⸗ 
ſationskomiſſion nochmals an die Verſammlung zum Beſch uſſe zurück 
gelangen laſſen. — Steuerrath Neukranz macht hiergegen geltend, 
daß die Verhä tniſſe der Warthe für die Leitung des Kanalinhaltes in 
diejelbe ſehr günſtig liegen, und daß auch bei der Regierung keine 
Stimme dagegen ſei. Da aus der Petition aufs Klarſte hervorgehe, 
daß die Petenten eine große Unkenntniß in Fragen der Kanaliſation 
beſitzen und vollkommen unbegründete Behauptungen aufitellen, auch 
von gan; unrichtigen Vorausſetzungen ausgehen, fo möge die Ver⸗ 
ammlung die Petition einfach ad acta legen und über dieſelbe zur 
Tagesordnung hin weggehen. — Kommerztenrath B. Jaf fe dagegen 
beantragt, doch erſt abzuwarten, ob die Regierung die Hineinleitung 
der Kanalcöhren in die Warthe unterſagen werde. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung nunmehr 5 Jahre lang ſich mit der Kanaliſations Angele⸗ 
Fa beſchäfligt habe, könne fie unmöalich, wie dies die Petition, 

ren Meotivirung denn doch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe, ver⸗ 
lange, mit einem Male Alles wieder üder Bord werfen. Die Ver⸗ 
fammlung mö le demnach die Sache auf ſich beruhen laſſen, bis nach 
den Vorberathungen der Kanaliſgtionskommiſſion eine materielle Vor⸗ 
Inse zur Beſchlußfaſſung an die Verſammlung herantrete. Dieſer Ans 
ag wird mit großer Majorität angenommen. 

Mit der Verpachtung eines an der Kirchboſſeite der Gartenftraße 
gelegenen Platzes für eine jährliche Pacht von 150 M. auf 2 Jahre 
werd Fabrilbeſitzer Mögelin erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 


Für die Pachtung eines Abladeplatzes auf der Thurmſtraße wer⸗ 
den die Mehrkoſten in Höhe von 15 M. bewilligt. i 
Malietern der Direktion der Gas. und Waſſerwerke wer⸗ 
en Kaufmann Wilb. Kantorowiez und Dr. Wituski wiedergewählt, 
euer rath Neukranz an Stelle des verftorbenen Apolhekers Pfubl 
e Fabr kanten Ba tn übe für den 4 Armenberkif wird an Stelle 
n i 1 
Mane gewählt. „welcher die Wahl abgelehnt hat, Rentier 
— Der Verein junger Kaufleute hat Herrn Dr. Brieger 
Nei feinem Scheiden aus Poſen zu feinem Ebrenmitgliede ernannt. 
Heer Dr. Brieger bat ſeit Biginn feiner Lehrlhätigkeit in Poſen in 
Dielem Vereine Vorträge gehalten, hauplſächlich auf dem Gebiete der 
Sllzratur. und den Verein hierdurch und auch in jeder anderen Bezie⸗ 
Jung in feinem Streben nach geiſtiger Ausbildung feiner Mitglieder 
Aach Kräften unterſtützt. Am Dienſtag Abend hielt derſelbe im Stern: 
aale vor einem zahlreich verfammelten Publikum des Vereins 
den letzten Vortrag. Nach Schluß deſſelben gad der Vorſtand des 
eins zu Ehren des Herrn Dr. Brieger in Mylius' Hotel ein Ab: 
ſchieds⸗Souper er 
— Der verantwortliche Redakteur des „Onennik Bo ir 
Herr Michalet ſtand geſtern vor der Kriminal Deputanon dee heft 
Kreisgerichts unter der Anklage in einem Artikel über die Kirchen⸗ 
el zum Ungehorſam gegen die Behörden aufgefordert zu haben. 
G richt erkannte auf 30 M. Geldbuße event, drei Tage Gefäng⸗ 
A und auf Vernichtung aller Exemplare der Nummer des „Dzien⸗ 
, in welcher Nummer der betreffende Artikel enthalten war. Der 
Staatsanwalt hatte 60 M. Geldbuße oder eine Gefängnißbhaft don 
Togen bean“ ragt. 
— In Gneſen fand am 27. d. M. die Wahl eines Provinztal⸗ 
ndtdgsad geordneten aus dem Stande der e 
ius v. Roznowski aus Acurgowo wiedergewählt. Zu Stell» 
retern wählle man die Herren Franz v. Zoktowski aus Nie⸗ 
owo und Joſeph v. Choskowski aus Ulanowo. 
— Beim Propſt Theinert in Goniembiee (Kreis Fraufadt) 
lien dor einigen Tagen ein Exekutor aus Frauſtadt. um die Klaſſen“ 
Heier zu erheben, und in derſelben Woche auch ein Ex⸗kutor aus 


Storchneſt, um die Schulbeiträge einzutreidben. Wie der „Kurye.“ 
berichtet, mußten beide Exekutoren ohne Erfolg wieder weggehen, da 
ſich kein Pfandodjekt mehr vorfand. — Wie bereits gemeldet wurde, 
fand am 28 v. M. eine Auktion in der Propflei ſtatt, bei der ein 
Sopha verſteigert wurde, welches nicht mehr dem Bropfte Theinert 
gehörte, ſondern bereits an einen anderen Beſitzer übergegangen war. 
Der Betreffende hat nun eine Klage beim hieſigen Gerichte eingereicht, 
worauf vor einigen Tagen die Antwort erfolgte, daß der kal. Did: 
zeſan⸗Verwalter 155 v. Maſſenbach iden Landrath des Kreiſes Frau⸗ 
ſtadt, Fehrn v. Maſſenvach, beauftragt habe, das Sopha dem Beſitzer 
zurückzuſtellen Das Sopha iſt indeß bereits anderweitig verkauft 
worden. Am 27. d M. wurden auf derſelben Propſtei zwei junge 
Kühe öffentlich verſleigert, die ebenfalls nicht mehr das Eigenthum 
des Propſtes Theinert geweſen fein ſollen 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher bereits auf 8 Fuß 
7 Zoll (am 27. d. M.) geſunken war, iſt ſeitdem wieder geſtiegen und 
betrug am 30. d. M. Mittags 8 Fuß 9% Zoll. In Schrimm ſoll 
das Waſſer der Warthe um 1 Fuß gewachſen ſein. Die Eichwald⸗ 
ſtraße iſt gegenwärtig vollkommen waſſerfrei, dagegen find die Ueber⸗ 
falle des Berrychowoer Dammes noch immer überſchwemmt. Die 
Walliſcheibrücke kann gegenwärtig bereits von Flußkähnen paſſirt wer⸗ 
gen. Die Paſſage über die Brücke iſt dadurch noch immer gehemmt, 
daß die ſtromaufwärts gelegene Hälfte derſelben durch Belegung mit 
Steinen für den Verkehr geſperrt iſt. 

© SOſtrowo, 28. März [Abiturientenprüfung. Ultra ⸗ 
montane Hetzereien.] Geſtern und heut fand die mündliche 
Abiturientenprüfung em hieſigen kal. Gymnaſtum unter dem Vorſitz 
des Herrn Neg. und Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſchackert ſtatt. 
Es hatten ſich zehn Oberprimaner zur Prüfung gemeldet und haben 
dieſelben ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten. — Seit einizer 
Zeit hört man allfeitig, beſonders aber von weiblichen katholiſchen 
Dienſtboten darüber klagen, daß ihnen im Beichtſtuhl die Abſo⸗ 
lution verweigert wird, wenn ſie bei Proteſtanten 
oder Juden im Dienfte ſtehen. Daß die Kanzel nicht etwa zu de⸗ 
monſtrativen Mampulationen benutzt werde, läßt ſich verhindern; daß 
aber der Beichtſtuhl zu einer Brutſtätte fanatiſcher Hegereien von ver⸗ 
blendeten Geiſtlichen hier und da benutzt wird, das ſteht außer jeder 
Kontrolle. — Auch den Aberglauben in geeigneten Schichten der katho⸗ 
lichen Bevölkerung wieder zu wecken und zu nähren, loffen ſich manche 
geiſtliche Herren angelegen ſein So erzählte unlängſt ein Geistlicher 
während der Religionsſtunde in einer Mädchenklaſſe feinen katholiſchen 
Schülerinnen, wie auf einem Dorfe die Tochter evangeliſcher El ern 
von einem Teufel beſeſſen () geweſen ſei und wie dieſer, als die El⸗ 
tern den Bafter rufen wollten, gebrummt () habe, er fürchte ſich vor 
keinem Paſtor, als aber ſodann ein katholiſcher Prieſter gerufen wurde, 
um den böſen BER der Jungfrau zu bannen, habe der Teufel, (wel⸗ 
cher wohl einſehen mochte, daß fo ein Zölibatär ihm wohl über fei) 
ſozleich das Mädchen verlaſſen und nicht weiter geplagt. Bekanntlich 
zeichnet ſich unſere ultramontane Bevölkerung, Dank den Jahrelang 
betriebenen geiſtlichen Wühlereien mehr als jede andere durch religiöſen 
Fanatismus aus, ſo daß ſogar der Protektor dieſer Beſtrebungen, der 
„Kuryer Poznanski“, vor Kurzem Anlaß nahm, die Römlinge 
von Oſtrowo als Muſter⸗Katholiken aufzuſtellen. 

◻Sſtrowo, 29. März. [Vom Gymnasium. Schwur⸗ 
Lerichts⸗ Periode.] Herr Regierungs- und Schulrath Dr. 
Tſchackert hat, nachdem die Abiturientenprüfung noch geftern bis 
Mittag gedauert, den geſtrigen Nachmittag, ſowie den heutigen Bor 
mittag dazu verwendet, um ſich über die Lehrthäligkeit im Gymnaſium 
und namentlich über die Fortſchritte der polniſchen Schüler 
in den unteren LKlaſſen näher zu informiren. Derſelbe hat ſich über 
die Reſultate durchweg befriedigend geäugert. Von den 10 Abiturien- 
ten, welche j gt ihre Prüfung beftanden haben, gehören 4 der evange⸗ 
liſchen, 4 der katholiſchen und 2 der moſaiſchen Konfeſſion an. — Am 
Montag, den 3 April beginnt die erſte Sitzung der diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode unter dem Präſidium des hiefizen Kreisgerichts⸗ 
Direktors Herrn Albinus. 

Pinne, 27. März. [Unglücksfall.] Vorgeſtern, am Sonn⸗ 
abend Nachmealtag, fielen in dem Dorfe Kitowo zwei 10jährige Kna⸗ 
ben in den vor dem berrſchaftlichen Schafſtall befindlichen Schlemp 
brunnen und verbrannten ſich durch die in dem Brunnen befindliche 
ſiedendheiße Schlempe derartig den Unterkörper, daß der eine von den 
unglücklichen Kaaben, der Sohn des dortigen Häuslers Haufe, nach 
wenigen Stunden unter gräßlichen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab, 
während der andere, der Sohn des dortigen Schäfers in Folge der 
erhaltenen Brandwunden ſchwer darniederliegt. Die beiden Berun- 

lückten ſollen, wie man hört, auf dem Boden des Schafſtalles geſpielt 
aben und von der Dadlule in den Brunnen, der eine ziemlich hohe 

Umwährung hat. gefallen fein. 5 

= Nawitfch, 28 März [Wahl!] Zur Wahl eines Abgeordne, 
ten zum Provin gal Landtage hatten ſich heute 20 polniſche und 14 
deutſche Rittergutsbeſitzer eingefunden und fiel die Wahl, wie bereits 
mitgetheilt worden iſt, auf Herrn v. Gıarnedı Gogolewo. Als Kandi⸗ 
dat der Deutſchen war Herr Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Kleaka 
aufgeſtellt worden. Bei der Wahl der beiden Stellvertreter betheilig⸗ 
ten ſich die Deulſchen nicht mehr. Der ungünſtige Ausfall dieſer 
Wahl iſt nur dem Fernbleiben einiger deutſchen Gutsbeſitzer zuzu⸗ 


ſchreiben. 

— k Filehne 29 März. [Hecker 5 Abiturientenprüfung.] 
Geſtern Morgen 6 Uhr ſtarb nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
der als Direktor des Provinzialverbandes der Genoſſenſchaften unſerer 
Provinz auch in weiteren Kreiſen bekannte Apotheker Franz Hecker. Der 
nicht nur für ſeine beiden — nunmehr elternloſen — Kinder, ſondern auch 
für die ganze Stadt zu früh Dahiageſchiedene ſtand in der vollen 
Kraft der Mannesjahre. Seine Wirkſamkeit als Stadtverordneten ⸗ 
Vorſteher, als Direktor unſeres Vorſchußvereins, als Mitglied und 
Förderer aller gemeinnützigen Vereine läßt uns ſeinen Verluſt als un⸗ 
erſetzlich beklagen. Sit ei terra lexis! — Letzten Montag und die bei⸗ 
den folgenden Tage fand unter Vorſitz des kal. Kommiſſaxius Herrn 
Provinzial Schulrath Polte die mündliche Prüfung der Abiturienten 
unſeres Pädagogiums Hatt. Ein Abiturtent wurde wegen mangelhaf, 
ter ſchriftlicher Arbeiten von dem kgl. Kommiſſarius zur Prüfung nicht 
zugelaſſen; die übrigen, 24 an der Zahl, beſtanden ſämmtlich. 

Gneſen, 29. März. [Reſultale der Volkszählung.) 
Das Reſultat der Volkszählung am 1. Dezember 1875 in den Städten 
reſp. Polizei-Diſtrikten des dieſſeitigen Kreiſes iſt Folgendes: Gneſen 
bat 11,348 (5878 männliche und 5470 weibliche) Einwohner, Kiſchowen 
628 (300 männl. und 328 weib.) Einw., Kletzko 1915 (904 männl. und 
1011 weibl) Einw., Mieltſchin 525 (230 männl. und 295 weibl.) Einw., 
Powidz 1267 (611 männliche und 656 weib!) Einw., Schwarzenau 
1339 (520 männl. und 819 weibl.) Einw, Wiltowo 1634 (771 männl. 
und 863 weibl.) Einw., Polizei Distrikt Gneſen I. 8857 (4427 männl. 
und 4430 weibl.) Einwohner, Polizei⸗Diſtrikt Gneſen 11 8967 (4378 
männliche und 4589 weibl.) Einwohner, Polizei Diſtrikt K etzko 839 7 
(4089 männliche und 4308 weibliche) Einwohner, Poltzei⸗Diſtrikt 
Schwarzenau 8143 (3997 männliche und 4146 weibl.) Einwohner und 
Polizei⸗Diſtrikt Wikowo 8028 (3902 männliche und 4126 weibliche) 
Einw. Der Kreis Gneſen zählt demnach 61,248 (30 248 männliche 
und 31,041 weibliche) Einwohner. ar 

Mogilno, 27. März [Berb afte ng.] In der Häckſelkam⸗ 
mer des Herrn Briefe bierſelbſt entdeckte vorgeſtern der Gendarm 
Frieſe einen 17 bis 18 Jahre alten Menſchen in Sträflinge kleidung 
und verhaftete denſelben. Zur Polizei gebracht geſtand der Menſch, 
daß er in Gneſen eine 126jäbrige Zuchthaueſtrafe verbüßt habe und 
nun noch eine zweilährige Gefängnißſtrafe verbüßen ſollte, welcher er 

durch die Feucht habe entziehen wollen. Er wurde nun wieder 
nach Gneſen zurückgebracht und hier geſtand er dem Unterſuchungs⸗ 
richter, daß er es geweſen ſei, der den Müßlenbeſitzer Reikowsti in 
5 niec habe ermorden, des Gelbes berauben und dann nach Amerika 

— entfliehen wollen. Hieraus erklärt es ſich auch warum nicht die 
N * n Geger ftände in dem Vorderzimmer berührt worden find, 
a es dem Verbrecher nur um Geld zu thun war. Hoffentlich wird 
3 nun auf * a 8 ir werden. Der Ber- 
zenſten de eikowski ge 5 

her mit den Lokalitäten des Haufes vertraut. F 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


= Die Taktik des preußiſchen Exerzier Reglements 
für die Infanterie, oder: Das Gefecht der Infanterie nach 
den reglementartſchen Vorſchriften. Unter Serückſichtigung des 
Neuabdrucks des Exerzier Reglements vom 1. März 1876 für die 
Prax 8, dargeſtellt und erläutert von Tellenbach. Sberſt⸗Leutenant im 
Kriegsminiſterium und Vorſteher der Geheimen Kriegs Kanzlei. 2 Auf⸗ 
lage. 8½ Bogen gr. 8 geheftet. Preis 225 M Verlag der königl. 
Geheimen Ober⸗Hofbuch druckerei (R. v. Decker) Die gegenwärtige 
Schrift trat zu einer Zeit, di eine Strömung in der Tages⸗Literatur 
die Grundlage der Ausbildung zu unterwühien drobte, für die unbe⸗ 
dingte Verbindlich keit der reglementariſchen Vorſchriften in die Schran⸗ 
ken. Man bat den Verfaſſer darum „einen alten Anbänger der alten 
Form“ genannt, als ob es ſich in dieſer lediglich der Proxis gewidme⸗ 
ten Schrift um elwas anderes hätte handeln dürfen, als um die zu 
Recht beſtehende Form; als ob das Eindringen in den Geiſt des Mes 
glements und die Erkenntniß der Mittel, die es bietet, den „unabweis⸗ 
baren Forderungen des modernen Gefechts“ zu genügen, ein Werk der 
Routine fein könnten. Der Verfaſſer, der mik ſeinen Beſtrebungen 
und mit ſeinen Sympathien voll und ganz auf der Seite „geſunder 
Fortentwicklung“ in der Taktik ſteht, der ſelbſt mehrfach mit neuen 
Ideen auf dieſem Gebiete hervorgetreten iſt, kennt im prakliſchen Dienft 
nur die Verpflichtung, die Dienſidorſchriften zu befolgen und hat auch 
in den vorliegenden Blättern hauptſächlich darnach geſtrebt, für ſich 
und Andere die Frage zu löſen: Was iſt Vorſchriſt? Dem en 
lichen Plan gemäß erſcheint dieſe zweite Auflage nunmehr auch unter 
dem Titel: „Die Taktik und die Ausbildungs Metbode des preußiſchen 
Ererzier- Reglements. Eifer Theil.“ Der zweite Theil, „die Ausbil⸗ 
dungs⸗Metbode“, bat vor wenig Wochen die Preſſe verloſſen. 
Vermiſchtes. 
* Wie die „Kreuntg.“ meldet, reiſte der Oberpräſident von . 
ſien, Graf von Arnim⸗ Boitzenburg, mit feiner Bene 
lin am 29. d. M. von Berlin nach Filehne ab, um daſelbſt der 
Vermählung ſeines Bruders Grafen Albrecht von Arnim 
mit der Comteſſe v. d. Schulenburg, Tochter des verſtor⸗ 
benen Kammerberrn Grafen v. d. Schulenburg Filehne beizuwohnen. 
Königsberg, 26. Mär. [Trichinen] Aus dem jetzt ein 
gegangenen Geſchäft des Herrn Fleiſchermeiſters J. wurden, wie die 
„K. H. Z.“ berichtet, vor ungefähr zehn Wochen Schweineſchinlen ges 
kauft, die nach der Verſicherung des Verkäufers vom Fleiſchbeſchauer 
auf Trichinen ſorgſältig unterſucht fein ſollten Vier davon kamen in 
das Haus des biefigen Apothekers D., woſelbſt fie vor acht Tagen in 
Gebrauch gezogen wurden. Wenngleich die Schweineſchinken als tri⸗ 
chinenfrei gekauft, ſtark gepökelt und geräuchert waren, ſo wurde doch 
eine beſondere Unterſuchung noch vorgenommen, leider diefes Mal durch Zu⸗ 
fall einige Stunden nach dem Genuß derſelben. Zwei Schinken waren 
ſtark trichinentaltig. Alle Mittel, die Folgen des Genuſfes zu beſei⸗ 
tigen, find angewandt, fo daß eine Gefahr für die Betreffenden nicht 


vorliegen dürfte. 
Geſtern wurde ein hiefizer Agent feſt⸗ 


Königsberg, 27. März. 
genommen, der lange ein Geſindeausfuhrgeſchäft betreibt. Unter 
falſchen Vo ſpiegelungen miethete er Leute für Berlin, woſelbſt fie je⸗ 
doch auf dem Oſtdahnhof von einem Helfers helfer in Empfang genom⸗ 
men und ter ihres Einſpruchs nach Mecklenburg gebracht wurden. 

* Vorſicht! Man ſchreibt uns: Kürzlich war auf der Kehrfeite 
eines Briefes ſolgense originelle Warnung zu lefen : 

„Wer diceſen Brief erbricht, 
Und er gehört ihm nicht, 
Sich in die Ehre ſticht 
Ein großes Loch!“ 

* Antwort ſtatt Rückantwort. Ein Hallenſer Student wen⸗ 
dete ſich in einem launigen Schreiben an den General Poſtmeiſter Dr. 
Stephan mit dem Bemerken, daß, fo zweckmäßi; es auch ſei, neben 
den gewöhnlichen Korreſpondenzkarten auch gleichzeitig rothe Karten mit 
einem Anhängſel „Rückantwort“ zu Befigen, dieſe letztere Bezeichnung 
del ausb/eibenden Wechseln ibn dach ſters fraßprt babe. Eine „Rück⸗ 
antwort“ exiſtire fakuſch nicht Auf einen Brief erfolge eben nur eine 
„Antwort.“ Der General: Boftmeifter tbeilte dem Studenten mit 
„Wendung der Poſt“ ſofort mit, daß die Monitur allerdings richtig 
jeh, und daß bei einem Neudruck der „Karten mit Rückantwort“ der 
falſche Ausdruck geändert werden ſolle 

Stuttgart, 26 März. Emem berliner Blatte zufolge ſtände 
die Liquidation der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung bevor, 
nicht zum Zweck det gänzlichen Aufgebens des Geſchäfts, fondern be⸗ 
hufs Auseinanderſetzung der beiden Famelien, welche 
an dem Geſchäfte beiheiligt find. Der Freiherr v Cotta will die 
Buchhandlung ſteigern, um ſie für eigene Rechnung weiterzuführen, 
und da an eine gütliche Regelung der Angelegenbeiten nicht zu denken 
it, jo muß ein gerichtlicher Theilungsverkauf eintreten, den herbeizu⸗ 
führen die jetziden Inhaber entſchloſſen find. 

Mailand. [Auf der Jagd nach einem Mann] Vor eini⸗ 
gen Tagen war in einem hieſigen Blatte folgende Annonce zu leſen: 
„Ein n Mann mit auter Anſtellung, die ihm jährlich 10,000 Lire 
abwirft, wünſcht ſich zu verebelichen. Paſſende Anträge mit Beſlegung 
der Photographie beliebe mon an die Adreſſe N. N. zu richten.” 
Schon wenige Tage nachher befand ſich der Annoncirende im Beſitze 
von nicht weniger als fünfundſechszig Heirathsanträgen mit eben fo 
vielen Photographien. Der junge Mann richtete ſogleich an jede die⸗ 
fer Heiraihs Kandidatinnen ein Schreiben, in dem er ihr mitteilte, 
er wäre nicht abgeneigt, ſie zu ebelichen; doch wünſche er vor Allem, 
fie perfönlich kennen zu lernen Er bitte fie daher infiändig, von ihm 
einen Sperrſitz im Scala Theater für Dienſtag, den 14. d, amuneh⸗ 
men. Er, der Heiraihskandidat, werde ſich in ihrer Nähe befinden. 
Am Abend des 14 d. waren die Beſucher des Scala Theaters nicht 
wenig überraſcht, als fie die meiſten Sperrſitze in der mittleren Ab» 
theilung des Parterres mit jungen Mädchen beſetzt fanden, die alle 
auf's Eleganteſte gekleidet und geſchmückt waren. In einem Sperrſitze 
vor dieſen Mädchen faß unſer falſcher Heirathskandidat, der ſich von 
Zeit zu Zeit umdrebte und über die hinter ihm ſitzenden Ebe⸗Kandi⸗ 
datinnen Revue abhielt. Es dauerte nicht lange, ſo erfuhr das Thea⸗ 
ter Publikum die Geſchichte dieſer Annonce und deren Folgen, worauf 
ſich im Hauſe eine große Heiterkeit entwickelte Die armen Opfer die⸗ 
es ſchlechten Witzes aber beeilten ſich, jo ſchnell als möglich aus dem 
Theater zu verſchwinden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 30. März. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet über 
die Verhandlungen in Raguſa, daß der ſchwierigſte Punkt, die Ver⸗ 
proviantirung von Nikgic, woran die W ffenſtillſtande frage zu ſchei⸗ 
tern drohte, durch die vom Statthaller Rodich in Anſpruch genommene 
Dazwiſchenkunft des Fürfen von Montenegro beſeitiat wurde. Der 
Fürſt wird nämlich ſeinen ganzen Einfluß bei den Inſurgenten für 
dieſe von den Türken zu bewerkſtelligende unbehelligte Verprovianti⸗ 
rung einſetzen oder die Verproviantirung wird eventuell von Montes 
negro aus erfolgen. 

Kopenhagen, 30. März Der Folkething iſt heute aufgelböſt 
worden. Das königliche Dekret beſagt, der König erachte es als uns 
zuläſſig, die Ergreifung der erforderlichen Vertheidizungsmaßregeln 
länger hinauszuſchieben, weil eine Berftändigung zwiſchen Regierung 
und Folkething nicht habe erzielt werden können, indem der Folkething 
nicht nur die dringendſten Maßregeln verwarf, ſondern auch die 
unnöthige und nicht diesbezügliche Bedingung der Einkommenſteuer 
ſtelle. 


— 
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Bon der unterzeichneten Kommiffion 
lind am heutigen Tage die nachbenan dem Bauern Franz Czerniak 
| Je onen ausgelooſtf Das dem Bauern 3 Cz 

95 wen Kreis obligat ger ge, ö 

Sr 0 Anleihe von 250,000 |belegene Grundſtück, 


| IM. Eniffionz,; von Aktien Geſammtfläche von 13 Hektar 4 
| Thle . burger liſenbahn. 70 Quadratmeter der Grundſteuer un⸗ 
DER B. à 500 Thlr. Nr. 5. 10.|terliegt und mit einem Reinertrage von 
1% Thlr. zur Grundſteuer und einem 
Nutzungswerthe von 45, Mark zur 
Gebäudeſteuer are ift, ſoll in 


nothwendiger Subhaſtation 


am 9. Mai 1876, 


O 


itt. C. à 100 Thlr. Nr. 37. 52. 

Kreis ⸗Obligationen find in 
coürsfähigem Zuſtande nebſt den dazu 
gehörigen Coupons Nr. 8 Serie 1 den 
Wanna 1876 auf der Kreis. Kom · 


Fr Ä u Schroda gegen Baar- 3 
E 41 dal Mentee zurückzuliefern. Vormittags 10 Uhr, 
Schroda, den 22. Septbr. 1875. an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 


und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages an 
demſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo» 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
en, deren Einreichung jedem Sub⸗ 
B ne dit. 
ingleichen etwanige beſondere Bedin 
470 Mast kant 255 können 5 Bureau III. einge⸗ 
Eben werden. f 

e werden alle Diejenigen, 
m igenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte gel- 
tend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkfur 
ſion fpäteftend im Verſteigerungstermine 


anzumelden. 
* neſen, den 19. März 1876. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Sub haſtations-Richter. 
6 
Sun > 7 2 fl 5 z 
kale von ht. Säuren Mic Nothwendiger Verkauf. 
al  ribchaftogePände niak gehörige, zu Mnichowo unter 


t 
a Geſammtfläche von 20 Heltar 


Kreisſtändiſche Eibenbahn⸗ 
Anleihe-Kommiſſion des 
Kreiſes Schroda. 


Die 
und 


D 
N oliſchen 1 
N Tele un wenden 5 Geſammteinkom⸗]! 


f a e gengrewit, den 29 März 1876. 
N Der Magiſtrat. 
Do 3 


Wekanmtmacung 
300 Mark Belohnung. 
| 


In der Nacht vom 7. zum 8. 


er 1874 find ii 
elſes beinahe 


e kia ntlüchen 
und ein Familienhaus, zur Prop 

38 Brand, bei welchem } 
1 die 17 jährige Carharma it, ke | 
alen Aaſchein mach von ruchloſer Hand ſteuer und einem Nußungswerthe von 


angelegt, doch iſt es bieter niche ge⸗ 81 Nut zur Gebäudeſteuer veranlagt 
| lungen, den Thäter zu ermitteln. ſiſt, jo ö 
! it Sg end eine Mittheilung t, 9 Mai 1876 
| machen kann, welche auf die Spur des am . ‚ 
au cenie Un geeignet if, wird Vormittags 11 ¼ Uhr, 
le Ade ang perde 4 ge i Gerichtsſtelle verkauft 
eichnete Behörde aufgefordert. an ordentlicher über die Ertheilung 
5 Eine Belohnung von und das Urtheil über L an 9 
3 [73 oder Verſagung des Zuſch age 1 
| „300 Mark doaſelben Tage, Nachmittags 4 uhr, 
N ift demjenigen zugefichert, welcher die verkündet An re N 
Ermittelung des Thäters h rbeiführt. Aubing, Abſchahungen und Andere 
Poſen, den 21. März 1876. thekenſchein, a ſabetreffende Nachwei⸗ 


dſtü > 2 
821 . das Grun inreichung jedem Sub⸗ 
Der Staats⸗Anwal — ſſungen, deren Einreichung Rate 15 


e OR jons⸗Intereſſenten i 
Bekanntmachung. haſlelhen Suanſge beſon W 
n der Kaufmann Salomon gungen können im Bureau IH. 


ott'ſchen Konkursſache in Firma 
an: Bir zu Poſen ſollen die 
zur Maſſe gehörigen Außenſtände im 
Geſammtbetrage von 955 Mk. 41 Pf. 
im Termin 


geſehen werden. rden alle diejenigen, 
ache Geena oder anderweite zur 
welche Eig Dritte der Eintra⸗ 


Wirkſankeit gogo hetenbuch beduͤrfende, 
gung in das Hypotheken Realrechte gel⸗ 


1 ingetragene 
den 4. April C., En N wachen haben, aufgeforhert, 
Vormittags 11 Uor, dieſelben zur Vermeidung der Präklu 


fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


m Kommiſſar des Konkurſes im 
5 XI. eallich meiſtbietend ge⸗[ Termine anzun ech itz 1876. 
gen gleich baare Zahlung verkauft Gneſen, den 23. icht 
Bo Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Poſen, den 25. März 1876. Der Subfafitionsriöter 
Königliches Krrisgericht. Hilfe. 
ole 1. April c. tritt zum Oſtdeutſch.— n ne * 
hen erbat vom a uſt 8 Gut Stauf. 
1874 ein Nachtrag XII. mit direkten Ein ſchönes Ren en, Schloß und 


ür Köln⸗Gereon, ermäßigten 
Süßen für Getreide - ꝛc. Transporte 
und Ergänzungen, der Waarenklaffifi- 
kation in Kraft und ift auf den Ver⸗ 


it gutem 0 
ſchſatzen Unneßmlichteiten wird ges 
Annahme eines Schloſſes am hein 
und erheblicher Baaranzahlung zu kau 
fen geſucht. Güter mit gut kultivirtem 


bandftationen zu haben. 5 85 
b eslau, den lten den Vorzug. erteu 
ee m 1870: unter b. V. 439 an Sanfenftein u. 
Direktion Vogler in Dresden. (H- a) 

der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 21,000 Mark. . 
bahn⸗ Geſellſchaft. Mündelgelder, find ſofort ag 2 


en Bedin ne zu vergeben. 
üttl 


Königliche Direktion 5 er & Dalkowski, 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nothwendiger Verkauf.] Subhaſtations⸗ Patent. 


u Rybaki unter Rr. 7 Rittergut Duſzuo nebft Zubehör, der 
das mit einer ſverwittweten i li 
Ar gehörig, ſoll im Termine 


Central⸗Bureau, Bismarckſtr. 1.] Adr. unter 


beitet, ein Unia. der die Benutzung des neuefien offiziellen Duellen- 
erblir 5 
mate) faden ferner in dieſem Bande eine Reihe der intereſſanteſten 
Bariien auf volfswirthſchaftlichem Gebiet: „Frauenfrage, 
Freizügigken !, Geld“, Gewerbegeſetzgebung „Gewertvereine (mit 
den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben), „Genoſſenfchaft u a. „Gefäng · 
nißweſen“ verdanken wir einer der erſten Autoritäten in dieſem Fach, 
Prof. von Holtzendorff; auch der Artikel über die parlamentariſche 
Geschäftsordnung“ it von Intereſſe und wird manchem Leſer der 
Reich stagsverhandlungen willkommen fein. 

Der Artikel „Fremdwörter“ (Dr. D. Sander?) konnte kaum 
zu einer paſſendern Zeit kommen, als jetzt, wo durch die orthogrophi⸗ 
ſche Konferenz dieſe Frage, wenigſtens zum Theil, eine brennende ge⸗ 
worden iſt, und kaum wäre ein anderer ſo berufen geweſen, als eben 
Dr. Sanders, in einem Werk, das durch ſeine große Verbreitung von 
gar nicht zu unterſchätzendem Einfluß auf das Urtbeil des gebildeten 
Publikums tft ſich darüber vernehmen zu laſſen. Ueber die landwirth⸗ 
schaftliche Fütterungslehre, weiche im letzten Jahrzent mit jo großem 
Aufwand ausgebildet und ſeitdem auch total umgeſtaltet worden iſt, 
berichtet Prof. Fleiſcher, mit einer inſtruktiven graphiſchen D «ftellung 
in Farbendruck, welche die chemiſche Zuſamm nſetzung der wichligſten 
Fuller ſtoffe vexanſchaulicht. Dagegen find die Artifel über den Gar 
tenbau (H. Jäzer), unter den mediziniſchen „Geſundheitspflege“, „Ge 
heimmittel* ꝛc vorzugsweise zeitgemäß. Die genannten Artikel ſowie 
„Glasmalerei“ (Prof, von Lützow), die muſikaliſche „Fuge“ (Prof. O 
Paul), „Generalſtab“ ꝛc. bekunden das durchgehende Streben nach 
Allgemeinverſtändlichkeit in allen Materien. In den natur 
wifſenſchaftlichen und technologiſchen Artikeln, kommen, 
wo das Wort zum kaſchen und klaren Verſtändniß nicht ausreicht, 
zahlreiche intereſſante und belebrende Abbildungen im Text ſowohl 


Das im Kreiſe Mogilno belegene 


rau Emilie Wehr 


4 v 
den 28. Juni 1876, ür Europa: 
Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit 
einem Reinertrage von 1666,64 Thlr. 
und mit einem Nutzungswerthe von 
776 Thlr. zur Grund⸗ reſp. Gebäude ⸗ 
ſteuer veranlagt worden und enthält 
an Geſammtmaß der der Grundfteuer 
unterliegenden Flächen 545 Hektar 94 Ar 

9000 an 9 5 5 
er Auszug aus der Steuerrolle, der[ Hipi: 5 { 
Oppothekenſcheln, etwaige Abſchätzungen Divisenben Ver 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 
den de dle werden. 
Alle dieſenigen, welche Eigenthum 


Activa am 1. Januar 1876: 


Aus kunft ertheilt: 


oder anderweite, zur . gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 


habe 
zur Vermeidung der Präkluſion 
5 70 im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗[ Breslauer 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termine 


den 3. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
werden 
Tremeſſen, den 4. März 1876. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 0 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Martin Pachowiak 
gehörige, zu Zelaskowo unter 
r. Sb. belegene Grundſtück, das 
mit einer Geſammtfläche von 7 Hektar 
1 Ar der Grundſteuer unterliegt und! 
mit einem Reinertrage von 23 % Thlr. 
zur Grundſteuer und einem Nutzungs- 
werthe von 75 Mark zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Subhaſtation 
am 9. Mai 1876, 
Vormittags 10% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages an 


päte⸗[Schildberg, Oſtrowo, 


der Toſen-Kreuzbur 


er 


verkündet werden. 2 Lehnſtühle dio. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 7 \ a 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 1 
ſungen, deren Einreichung jedem Sub⸗ 7 
han ations-Intereſſenten 


1 Sofa dto., 


ianoforte von 
ianoforte von Paliſſander, 


geſehen werden. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite Breguet, repaſſirt. 1 
zur Wirlkſamkeit gegen Dritte der Ein 1 MabagonlSofatſſch 
tragung in das e e bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

Gneſen, den 19. März 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der ee 


Abends 7 Uhr erfolg n. 


wu, 


Exped der Poſ⸗ 
8 RAN 2 


1 


Reiner ueberſchuß üb. alle Paſſiva: „ 
5 enfin agen in Kraft: 20,260 Policen für M. 146,292,119. 
davon in Europa: 5,8 5 


Neben der Sicherheit, welche die genaue Staats-Kontrole in Amerika und der 
blühende Zuſtand der Geſellſchaft jeltft gewährleiſtet, reduzirt die hohe, durchaus ſichere 
Verzinſung der Kapitalien und die Rückgabe des ganzen Aleberſchuſſes an die Ver⸗ 
ſicherten die Netto-Koften der Verſicherung für 
heilung ſchon zwei Jahre nach Eupfang der Prämien. — Nähere 


Mit dem 25. März c. tritt an Stelle des Tarifs vom 20. Dezbr. v. J. 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge- für den Stückgut⸗Verkehr zwiſchen Breslau einerſeits und Schildberg. 
tragene Realrechte geltend zu machen Oſtrowo der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn andererſeits ein er⸗ 
n, werden aufgefordert, ie weiterter Tarif für den Güterverkehr zwiſchen Breslau und den Stationen h l 
Pleſchen unter der Bezeichnung „Pleſchen⸗ gen einer Kegelbahn, ſowie circa 10 

Verband“, via Oels⸗Kempen in Kraft. Tarifexemplare 
find auf den Verbandſtationen zu haben. 1 
oſen, Poln.⸗Wartenberg, Breslau, den 25. März 1876. 


Direction 
ger 
Direct 

der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Direction 
der Rechte -Oder -Ilfer -Eiſenbahn⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 


f un Veſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. 
Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: 

Mobili Nußholz mit Schni k, beſtehend: 

demſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, 2 Setztiſ * Pfelerſpie el mit Drarmenlate, "3 le nit Velourbezug, 

teltifch, 

haöton mit Sale Haterladfen, " Tuihhbergug und Schonungsſegel. 

Paliſſander, aue e 


5 obiliar von Mahagoni, beſtehend: 
t \ geſtattet iſt, überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben: und Leinenſchrank von Nuß⸗ 
ingleichen etwanſge beſondere Bedin- holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelſervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend 
gungen können im Bureau III. ein⸗aus 113 Theiken. 1 filberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 

erren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien, echappement ligne droite, Spirale 
oldene Cylinder⸗uhr mit Gold-Guvette, repaſſirt. 
zum Vergrößern. 


Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß beiſt 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 


f 1 Vianofortebock. 
aufrechtſtehend, 1 ianofortebock. Ä 
1 Sofatiſch, 6 Stühle mit Rips ae 


Preis der Erneuerungs-Looſe 2¼ Mark, Beſtellungen 
auf Kauflooſe a 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die 
ener Zeitung 8 


wie auf zahlreichen Tafeln zu Hülfe, z. B. für die mikroſkopiſche G 
ſteinslehre, geologiſche Formationen, anderer Gattung in den Artikeln 
über Galvanismus“, „Gebläſe“, „Gold“, ‚Geſchütz.“ — der Text 
allein iſt mit 128 Abbildungen illuſtrirt — bekanntlich ein Vorzug 
dieſes Lexckons. Unter den 19 Karten- und Illuftrationsbeilagen, di 

ſich auf Naturgeſchichte, Anatomie, Technologle erſtrecken, zeichnen ſich 
noch zwei ſchöne Tafeln mit Typen ver neueren Geſchütze und ie 
prächtigen Blätter „Giftpflanzen? aus. Im ganzen enthält dieſer 
Band, im Vergleich zur 18 900 Auflage, 780 neue Artikel und iſt auch 
hier wieder die moderne Biographie reich bedacht. Die Redaktion 
unterhält mit den Beſitzern des Werks auf den Heftumſchlägen, und 
jetzt auch in einer beſonderen Beilage, einen fortwährenden Kor eſpon⸗ 
denzverkehr, der ſich an zahlreiche Anfragen aus dem Pablikum an⸗ 
knüpft. Er bringt ollerlet zur Sprache und dient namentlich auch zur 
Mittheilung von Berichtigungen und zeitgemäßen Nachträgen In 
dem vorliegenden Blatte wird beiſpielsweiſe der augenb ickliche Stand 
des Bankweſens und das Reichshankgeſetz beleuchtet. Dieſe „Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens“ iſt gewiß nur zu loben. 


Baltimore, 27. März. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Nordd. Loy „ipfig“, Papitän 
R. Hoffmann, welches am 8. März von Bremen und am 11. März 
von Southampton abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier an⸗ 


gekommen. : , 
Bahia, 27. März. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norod. Lloy) „Hohemollern“, Kapitän 
W. Norvenholt, welches am 1. März von B:emen und am 14 dieſes, 
Adends von Liſſabon abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier 
angekommen. 8 


| 8 ie Au bund beenden europäiſchen Hauptplätzen bear⸗ 
8 i ⁊ —TTdTꝙTꝙæꝗ.ſ/;! :::: .. . me. 
i Newyorker „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 


Europäiſche Abtheilung, 48 Markgrafenſtr. in Berlin, errichtet 1868. 
Special-Berwaltungsrath 


Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H Marcuse, 
Dr. Fr. Kapp, Herm. Rose, General-Director, 


Depoſttum in Deutſchland: Beihs-Mark 1,350,000. 


M. 31,044,228. 45. Vermehrung der Activa in 1875; M. 2,824,210. 
2,853,573. 63. Baares Einkommen in 1875: 8, 137,288. 


— — 5 * " * „ „ 


I den auf das moͤglichſte Minimum. 


Otto Görit, Generalagent in Posen, Schloßſtraße 2. 


Jörg, Gencralagent in Breslau. 
O. Hirschfeld, Generalagent in Bromberg. 


Die Schützengrundſtücke zu Bentſchen, 
beſtehend in einem maſſiven zweiſtöcki⸗ 
en Wohnhauſe mit Ga thof erechtig⸗ 
eit, den dazu erforderlichen Sta un- 


orgen Wieſen und 10 Morgen Acker⸗ 
and, werden auf 6 hintereinander 
folgende Jahre, und zwar vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. bis incl. den 30 Septem⸗ 
ber 1882 verpachtet. 
Es ift hierzu ein Termin auf 


den 26. April c. 

Nachmittags 2 Uhr 
im Schützenhauſe angeſetzt. Jeder Bieter 
muß eine Kaution von 100 Thlr. erle⸗ 


gen. Die Bedingungen d jed 
Ge ſellſchaft. beim Borftande Sande Wezel 


e gs Wache. Trojanowski. 
. Kruſchinsti. Jerzynek. 


Meine 


Brauerei 


Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
ion 


mittelter Kranken. 


Anzahlung von 5 Mille, aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres hierſelbſt. 
Unruhſtadt, 


1 Sofatiſch, 
1 Teppich, 1 Armleuchter. 


* 


von 1050 Magdeburger Morgen u 
gr 


0 


1 goldene 


Gorne bei Czenſtochau 

de. Bebe wenden, 7 
Ein Kohlengeſchäft nebſt Grund 

an der Hauptſtraße nahe am Ba 


. 
— 
*. 


BR Hilſe. 2 IR 
Für Gutsbeſitzer. 19 Ebrenmbuilen 


Zum Ankauf und Pachten von Gütern 


Eine 
oder 2 


ebildete Familie wünſcht 1 
ädchen in Penfion zu nehmen. 
777 in der Exp. d. Ztg. 


& Bauſchloſſerei von Pe 


Schuhmacherſtraße 3. 
Aufträge nach Auswärts werden prompt effectuirt. 


in Rawicz, Prov. Poſen, groß 19 
20 Quadr. Ruth mit af Wehn aus, 
Remiſen, Speicher, Stallungen Ks 

für 6500 Thaler aus freier Ha 
verkaufen und zu übernehmen. A 


ter Haffner. 
Sasse (Lothringen.) 


Iod Selter⸗Waſſer IDD 


5 ſich > 1 0 1 115 105 00 150 8 Er 
; En r. Pe 
We end Tem e reel 5 unter Begutachtung des Rabbiners Herrn Dr. Bloch empfiehlt ſowohl inſſau a Hels, Getreide u. Site 4 
discret. (cle 11160) Flaſchen als in Syphons in bekannt guter Qualite Geſchift ſchr gut; Näheres . 
er 1 0 fr. 8 die Selter- Wa ſſer-Fabril von Schumann, Rawicz. 2 
5 2 x Ein wenig gebr. Mah. ra 
J. Radts we. & Co., kan di led 


re En 


deagleichen Gopfatifch, fowie ein 
Sopha zum Aufpol 1 
belaufen Fischeln Nr. 4 u Miß 


4 5 7 


Auswärtige Nami 
Nachrichten. 


Birlobt: Art. Jae Kiesel 
mil Oertelt in B eli 


Frauenkrankh., Weiss- 
Geheime fluss, Regelstörungen, 
etc. hartnäckigster Art, heilt nach 


U 0 Geübte neiderinnen 
Lambert's Saal in Poſen. ah Finden fete Befätigum bei 
Jangjähr. 5 u. disoret en ir 15 Suite 1876 Neueſtiuhe 5 2 er 

ecialarzt Dr. Helmsen, Berliu . nwiederru es und 222 r en 

Ausw. brieflich. Hedemannstr. 3. Abschie d ch 60 Königsberger b ‚Ein a le | 
Geschlechis- 8 = oncer . »ferde- Lolterie April c. ein Unterkommen. G 

der Tiroler Concert⸗Sängergeſellſchaft ; A 
Krankheiten * gergeſe q Ziehung am 31. Mai 1876. chützenſtraße 28 b. 

Syphili \ Ludwig Rainer aus Achenſee. BE . Für mein Wein- und Waarengeſchäft 
Bustkr, en 3 Asien 3 (4 Damen, 6 Herren). 5 Hauptgewinne, beftchend inſſuche per ſofort einen älteren Gehülfen, 
sten Fälle, heile ich brieflich nach * Eintrittskarten wie bisher in der Hof⸗Buch⸗ und Muſikalienhandlung fünf completten Equipagen; gewandten Verkäufer, beider Landes⸗ 
der neuesten Heilmethode ohne der Herren Bote & Bock und Abends an der Kaſſe. 30 Luxus⸗ und Gebr Pferde ſprachen mächtig, als Laden Disponenten. 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie Concert⸗Anfang 8 Uor. 30 2 r Nudolpp Kiegmann, | 
und deren Folgen: Schwächezu- F 85 zwei⸗ un einſpännigeſ — us | 
| 


stände, Pollutionen und alle Un- Ei j 
ee inem hochgeehrten Publikum empfehle zu der bevorſtehenden 
terleibsleiden. Saiſon mein auf das Reichhaltigſte ausgeſtattete Sr von 2 


Ip in und ausländischen Blumen, Hüten, Federn 
PPP und Bändern, ſowie ſämmtliche Kurz, Strumpf⸗ u. Galanterie · 


1 416 waren zu den billigſt geſtellten Preiſen. 
fee benen, A k Haller, Wieimspias 10 


Montag, den 3. April. Spe- ij eeWeRmEer 
ciellste Berücksichtigung der 

erhöhten Anforderungen 
Posen, Pauli-Kirchstr. 5,2 Tr. 
Dr. Theite. 
. ? EINEESBERKAN 
TLuandwirtßſchaftliche 
Kehranſtalt 
Nieder-Rriesnitz b. Sagan. 
Der neue Unterrichts⸗Kur⸗ 
ſus beginnt den 20. April 
d. J. Nahere Mittheilung 


hard Hirſchfeld in Lichterfelde bei Neu 
ſtadl⸗Ew. u. Zehdenick. Frl. Johann 
Bruyn mit Hrn. Siegmund Sandon 

m 


Looſe à 3 Mark find inſin Yosdanowo bei Oer 
der Expedition der Po 
Zeitung zu haben. 


„Ein Mitbewohner, wo möglich ein 5% Tant. u Wohn, F Schilke & Co. 
jährig Freiwilliger, für ein fein möbl. Berlin, A Jacobstr. 29 
eee i i ä 1 3 — 
a | Zimmer wird geſucht. Näheres Walli Ein ev. unverb. Wirthſchafts⸗ 


Bofen- Apotheke Frankfurt 4. N. EE beamter, 33 Jahr alt, 14 Jahr beim 


Graben 17 15 sſpra ächti 
Parterre-Wohnung von 5 Zimmern u. 227 1 1 alu 8 Nein 


geräumiger Pferdeſtall nebſt Remiſe for pisherige Stellung von da ab freiwillig Nen Eduard Frhr. v. Kittlſ 


fort zu vermiethen. er geſtützt auf gute Zeugniffe ein ; 4 
* FFF 1 f Geboren; Ein Sohn den Herre 
2 8 E 0 K* 1 D i N a 
Möblirte Zimmer ſalbſtſtand e n N Den, W. Jeanrenaud 
für ein oder auch zwei Herren, mit] Gef. Offerten werden erbeten an den Marcus "eig 15 a 9 
ſeparatem Eingang ſind ſtets zu haben) Gerichts⸗Kaſſen⸗Kontroleur Conrad. Hauptmann a. D. Konſt nin Freiher 
im Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau Poſen, Mühlenſtr. oder sub Chiffre), Boſſe in Berlin Poſtdir ktor Roh 
. BVeismarcſtr. 1. F. 3. poſtlagernd Neuftadt . Win Aachen, Hauptlehrer A. Berndt i 
Ein freundl. Zimmer, mit auch ohne] Ein Brenner, 9 Jahr beim Fach, Berlin, Diviſſonspfarrer Thun in tade 
Möbel, iſt ſof zu verm. Schulſtr. 4. unverheirathet, welchem die beiten Zeug- Hauptmann Karl Vogel v. Falceſten 
Eine Wohnung von zwei Stuben niſſe zur Seite ſtehen, na auch über in Schweidnitz. Eine Tochter den Herren 
ſofort zu verm Fiſcherei 4. e + 3 Bo Dito 8 = u Au. f . 
e 3 en Stellung ausweiſen kann, ſucht v. mig in Dresden, lipp Klein, 
Ein möbl. Zimmer er 1. April zu J. Juli d. 8 andere Stellung. Gef. rer Schlobach in Srepln, Dr. Muck it 


verm. Müblenftr 22, 5. Stock rechte. Offerten bitte unter R. S. in der Exp. Bochum, Kataſter⸗Kontroleur Rex it 


. Director Meyer. 
1 —.... — 
Penſtonäre finden freundliche Aufnahme 


bei ſolidem Preiſe St. Martin 11, 3. Et. ; Waiſenſtraße 8 parterre Woh- d. Zeitung niederzulegen. Graudenz. 

Meine Wohnung befindet ſich 8 (H. 26400) nung für 100 Thlr. zu vermiethen. Ein erfahrener Landwicth, ver Geſtorben: Rentier Wilhelm Reck 
„Wilhelmsplatz Nr. 8, 2. Stock. 5 8 28 eo Gaſt 2 elez. möbl. Zimmer St. Martin 64 heirathet, in gegenwärtiger Stellung, ling in Berlin. Kaufmann Herman 
es Pofen, 30. März 1376. deim Wirthe gleichviel ob Schenk, Speiſe“ od. Gaſt 2 Tr. zu vermiethen. ſſeit nahezu 10 Jahren als 1. Beamter Myhlertz in Berlin. Frau Henriett 

Stöckel, . e wirth, ob in der Stadt oder auf dem] Alten Markt 79 iſt Loder 2 möbl. thätig, worüber die beiten Referenzen, Stolle, geb. Wilberg, in Berlin. Ren 


kleinſten Dorfe, kann gegen Einſendung ſeiner Adreſſe ein jährlicher voll» 


k. koſtenfrei 

kommen koſtenfreier 1 eh en ver di ent BERN 
i den. Die Adreſſe ift per Poſt mitzutheilen dem 
Bolt Meſſe in Frankfurt a. Main unter Chiffre N. 710. 


Oſtſee -Delicateſſe Fett- Heringe 


Rechtsanwalt und Notar. wünſcht vom 1. Juli c einen anderen tier Louis Mendelsſohn in Berlin. Hrn 
. Wilhelmeſtr. 26, 3 Tr. vornheraus dauernden Wirkungskreis auf großem Ascher, Lern Sohn Louis in Berlin 
in Zfenftr möbl Zimmer u verm Erundkeſte. Gel off, sub B. E. Serien Sulind Schnee e 

ein 2fenftr. 5 su der. ſin der Exp d. Zeitung. weß. Frau Louiſe Hartmann, geb, 
Müblenſtr. 28, „ Tr. ift ein möbl.] Ein Förſter, mit guten Zeugniſſen, Starck, in Steltin. Frau Rachel Ken 

Zimmer für I od. 2 Herren ſofort z. v.40 Jahr alt, 23 Jahre im Forſtfachſ mer, geb. de Martin-Gourt, in Berlin 

SSD eee thätig geweſen, der deutſchen und pol Korbmachermeiſter Friedrich Schneide 
riſch gefangen, in pffanter Sauce marinirt und gebraten, ½ Dofe 5 M., 


8 niſchen Sprache mächtig, auch kann der⸗ in Berlin. Frau Helene Jacobſohn, geb 
% Doſe 3 M., Lachs und Aale in Gelee und geräuchert, Bücklinge, Breslauerſtr. Nr. 14 ſelbe einige 100 File auen legen, Tee ee 
Sade u. . gif chwaaren verfendet gegen Nachnahme die Fiſchhandlung von Laden zu vermiethen. 


Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jezt Mühlenstraße 15. 314 
Otto Wilke, 
Zimmer- u. Maurermeifter. 
2000 Stück hochſtammige 


ſucht Dienft zur ſofortigen Anſtellung. ling in Stift Heiligengrabe, Superi 
| a | A : ndent Karl Wiegmann in Volmar 
Roſen, Joh Wiechmann in Stralſund a. d. Oflſee. Beis Be Jeg e aue ad | el %, ae Hal 

i 9 


= er er TA He EEE D. 
Nee BER € Ein Ober Inſpektor, unverheirathet, 5 
. Wi äufern Rabatt. H. 1384 a) ! et, beſitzer C. L Roloff in Naugard. Ad 
mit ſchönen Kronen und guten ieberverfäufern hohen Raba H. 18840) _ 5 


8 5 l In der beiten Geſchäftsgegend von der polniſchen Sprache fertig, der im vokat Dr. jur Hugo Spieß in Dresden 
. e vr Rogaſen, unmittelbar am Markt, iſt Thorner Kreife mehrere Jahre auf gro⸗ Maj a 19 
* Wurzeln, hat preiewerth ab⸗ 1 Preuß. Original⸗Looſe 9 eine Wohnung mit Laden, Garten, ßen Gütern fungirte, und noch in Gb. Tr Sade Say 
_  äugeben der Kunfgärtner zur Hauptziehung (12.30. April) verſendet gegen Baarzahlung % & 150, 
3 7 it 4375 Mark. Carl Hahn in Berlin S., Kommandantenſtr. 30. (D. 13598) 

Julius Zeitæx ww. 


Parkanlage und Kegelbahn, geräumige Stellung, ſucht, um ſich zu verbeſſern, Vibrans, geb Salomon, in Helmſte 


Stallung und Wagenremiſe, ſofort zuiv. Joh d. J. eine möglichſt ſelbſtſtän⸗ dei Nadan 
— auch iſt das Grund e K Gef > an Bi R. Sean egen a = 


zu iv. 
ftüd, Big teilung. 5 
welches bisher als Hotel benutzt und befördert d. Exp. d. 3. 


a in Nawitſch . 22 Wh Material» Geſchäft und Schankwirth-| Ein Lehrer, muſikaliſch, welcher 5 nn eee 
1 2 8 chaft darin betrieben wurde, mit allem in ei n 8 
(vis-a-vis der Gas anſtalt). dr Rh 5 günftigften Beine Jahre lang in einer renommirten Er Bazar - Saal. 


Rohe IwiebeltnrtoffeinG Zur bevorstehenden Einſegnung 


kauft und zahlt höchfte Preiſe empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 
M 


„ b 
r. Gerberſtr. . 
Auf dem Dom. Welna bei Geſang uch 


ziehungsanſtalt Thüringens gewirkt hat 
und hierüber gute Zeugniſſe aufweiſen Freitag, den 31. März 1876, 
„kann, ſucht Stellung als Hauslehrer, Abends 7, Uhr 

am liebſten bei jüngeren Kindern. 


Gef Offerten sub L. R 302 an die Florentiner 


Exped. d. Zeitung. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Ouartett-Verein. 5 


gungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt A. Netzbandt 
Rogaſen, den 29. März 1876. 


; 4 ilie ſucht Stellung als Verkä : g 

Rogaſen ſtehen zum ſofortigen für die Kun mi Fa 8. Bi, Sri a oe ner 
Verkauf: f f ! Hinterhaus, reppen. 10 5 — 9 
Ki 1) 3 b Rappwallache evangeliſchen Gemeinden der Provinz Ein 2 SL 5 anz edel a 
x 7 y ſtellen kann, ſucht ſobald als 3 
2) 1 dreijähr. br. Wallach, Poſen 5 bel Oſtrowo. möglich eine ganz ſelbſtſtändige Ver- d. Bote & C. Bock. 
3) 1 vierjahr. br. Wallach, in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten nach Leiſtungen. Gutes 5 : 
2 4) 2 ſchon etwas gib. auchte Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. le erfte Sufpeftorftelle auf den — —-— 
f 8 be 18 l Hofbuchdruckerei Gute Gwiazdowo bei Koſtrzyn u per Adreſſe C. Wolfert, Meerig. | onns Reſtaur. 
8 aber noch gängige Wa zum 1. Juli d. J. anderweit beſetz 

den. Meld (nen bei mir = Heute und folgende Abende großen 

genpferde, 7 u. 9 Jahr W. Decker & Comp. werden. Meldungen erfolgen bei Poſener Wahlverein. Vofaltongert, ausgeführt, van, det 


in Pofen nr Vorlegung der Zeugniſſe. 


fchufehte, Juſtizrath. amen » Gouplet = Sänger ⸗Geſellſchafl 


Freitag, 31. März, Chriſtoph aus Berlin. 
Ä Abends 8 Uhr, ex; 2 i eee 
in Lambert's kleinem Saal: 


Vortrag Bazar-Saal. 


des Herrn Kreisgerichtsrath Ezwalina Sonntag, den 2. April 1876, 


. alt, Rappen, 
5) ein gutgerittener und zuge u dd. Ein zweiter Wirthſchafts⸗ 
Fer Nappwallach, 8 . nter dom: delletalea. 
Jahr alt. 5 


Sämmtliche Pferde ſind 


Geſucht auf ſofort ein tuchtiger 
Gärtner der gleichzeitig Bedienung 


acht; i licher, nüchter „leber das Vereins- u. Abends 7% Uhr, 
tr akehner 8 1 1 aa ordent er 8 
. Die Adminiflration. ue Bom] Karnifjewo bei Ale. Verſammlungsrecht.“ 3 90 1 85 ort 
® . . . goßwirben Fe dec on Sin eu junger Mann ale | J. 
N 5 8 S: Helderſed Oele Gene Lehrling Il gteumann's a ee unge Schwedischen 
N ewes ‘ beſtes re * — — Honig, Giger Ade age 55 te Filiale 10 uhr Predigt es Nachmittags M 
Br. . F. Wunsch, t Gut, Prien, Sat Srihridsftaße ee tatmupiicher eee Damen-Ousrietts 


N Wilhelmsſtraße 24. 


nos by 


Eine geübte Maſchinennähterin undſdes Herrn Rabbiners der Synagogen 
1 g. Weißnähterin k. ſ. melden Halb- Gemeinde. . 
. Der Vorſtand. 


Zwei kräftige Lehrlinge, die 
. Familien - Nachrichten. 
Die glückliche Entbindung meiner f 


Apfelſinen, ſowie ſämmtliche Kolonial- 
waaren zu billigen Preiſen. 

J. Alexander. 
Büttelſtr, im Hauſe d. H Wollenberg. 


Soeben empfing 


Amanda Garlfon, 
Ingeborg Töfgren, 
Inga Eckſtröm, 
Bertha Eridon. 


empfiehlt in großer Auswahl:! 
TFauüll⸗Gardinen, 
ABywirn⸗Gardinen, 

By 


. Markt 56, 


Brunnenbauer werden wollen, können 
ſich recht bald melden, und 2 tüchtige 


4 N Byavanscos den pn [frischen Dorsch Brunnenbauergehülfen werden verlangtſlieben Frau Martha, geb. Beyer Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
Brüſſel⸗Teppiche, vs D Wende bs 85 bei E. Se Fiche 9 von einem geſunden Mädchen zeigt jtatt 1 plätzen 7 2 Mark Steh: 
y VAN Syn um ways J a beſonderer Meldung ergebenſt an. plätzen a 1,50 Mark, ſowie 


Sehr geübte Schneiderinnen finden 
auernde Beſchäftigung bei 


A. Cichowiez.| 
Stektin-Copenhagen. Weft Sr 4 


A. I. e „Titania“ f a ſofort ein zuVerläf- N 
t f Rn 7 ucht, unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 

Kindermädchen mutter u. Großmutter, die verwitwete ee een 1 
das it ter A ſſt. Nä Johanna Bernhardt geb. Otto, Der Verein Poſener Lehrer erklärt, 
G5 las Pos tteſte 2 äheres iin Alter von 70 Jahren. um irrigen Ansichten über feine Thä⸗ 
Expedition der Poſener Zeitung. Die Beerdigung findet 55 tigkeit vorzubeugen, daß er 15 wie 
Für ein umfangreiches Tuch u Gar- Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe vor die ihm ſtatutenmäßig geſteckten 
deroben⸗Geſchäft in der Prov. Poſen] Fort Winiary aus ſtatt. Ziele verfolgt und durch keinen Beſchluß 
5 95 15 ia i ben Selen, den = 10971 18 5 58 W Bat, daß er ein politifcher 
. n Sderfehener Lehrling achtbarer Eltern ulianna achni geb. Bern⸗ Verein ſe olle. a 
NY 2 U: a erh ER aach sofort en — 3 & = Mu ba 5 05 800 Der Vorſtand des Vereins 

a t S . v. . uſchriften werden unter L. G. ou ernhardt, a ohn, x 
10. ND Wirth Wallifchei 95 neben der Apotheke. 100 1 Bofen cher: Nobert Machni, als Schwager. poſener Cehrer. | 


Druck und Verlag von W. Decker 2 8 
8 


b, DDD IRLENRT my 
Dip mn wee 
Wyf w YWEERy „po DN 
ih PD mE yrdlın 
be N WIYDDIEIDEN Din SyD 
pannyyı Yan YORI many 
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N puh yy 13 am 
po D 


Bofen, den 30. März 1876. 

I. C. Werner. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr entſchlief nach lan⸗ 

em ſchwerem Leiden an der Waſſer⸗ 


Programme ſind zu haben in 
der Hof⸗Buch⸗ und Muſi⸗ 
kalienhandlung von 


Ed. Bote & G. 
Bock, 


& chdecken. 
zu auffallend billigen 
= Preiſen. 


Deo ND Y 
empfehle ich mein bedeutendes Kondi⸗ 
torwaaren ⸗Lager, beſtehend aus: Cho⸗ 
koladen⸗Torten, Bisquit⸗Torten verſchie⸗ 
dener Größe, von 10 Pf. bis 3 Mk., 
ſowie Makaronen a Pfd. 2 M. verſen⸗ 
det ab hier frei die Konditorei von 

Wwe. Minna Lewy in Pinne. 


YHURMDDKM 977 
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e 


